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Das Chriſtenthum und die Sprache .

E⸗ iſt einer der fruchtbarſten Gedanken der neueren

Sprachwiſſenſchaft , daß die Sprache nicht auf einen Schlag und

mit einem Male , wie Minerva aus dem Haupte Iupiters , fertig
ins Daſein getreten , ſondern daß ſie , wie die Naturorganismen ,
mit denen ſie ſich in vielfacher Beziehung vergleichen läßt , lautlich

und inhaltlich nach beſtimmten Geſetzen ſich entwickelt habe . *²)

Mit dieſem Gedanken , welchem die hiſtoriſche Erforſchung und

damit die Vergleichung und genealogiſche Klaſſifikation der Sprachen

entſproſſen , wurde der Schleier , welcher Jahrhunderte über Ur⸗

ſprung und Weſen der Sprache gelegen , allmählich gelüftet und

eine tiefere Erkenntniß derſelben vorbereitet . Hatte man nämlich

bisher in der irrigen Vorſtellung einer von jeher fertigen Sprache

rathlod und voll Staunen vor dem Wunderbau geſtanden , ohne

zu wiſſen , wie derſelbe zu erklären , ſo war durch die Entdeckung

des allmählichen Werdens der Sprache und durch die Erforſchung

der Geſchichte mehrer Sprachen Jahrtauſende rückwärts das

Räthſel zum großen Theile gelöſt . Denn obwohl wir die Ent⸗

wicklung der Sprache nicht über die geſchichtliche Zeit hinaus ver⸗

folgen können , und obwohl die eigentliche Bildung der Sprache in

die Zeit vor aller Geſchichte fällt ; ſo vermögen wir doch aus den

—) Damit ſoll jedoch nicht geſagt ſein , daß der Menſch nicht vom erſten

Augenblick ſeines Daſeins wirkliche Sprache beſeſſen habe. Die Sprache

gehört nach unſerer Ueberzeugung wie die Vernunft , deren Korrelat ſie iſt ,

zur weſentlichen Natur des Menſchen , und der Menſch iſt nur Menſch durch

Sprache . Er hat daher vom Anfang ſeines Daſeins Sprache beſeſſen , aber

eine Sprache , die ſehr einfach und von der ſpäteren nach Inhalt und Form

äußerſt verſchieden war .
1 *
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gewonnenen geſchichtlichen Reſultaten auf die früheren Epochen
mit ziemlicher Sicherheit zurückzuſchließen . Es genügt , um uns

eines Bildes zu bedienen, den unteren Lauf eines Stromes zu
kennen , um zu erſchließen, nicht nur , daß er einen oberen Lauf
und eine Quelle habe , ſondern auch , wie etwa dieſe beſchaffen
ſein müſſen . *)

Welches ſind nun die wichtigſten Ergebniſſe der neueren

Sprachwiſſenſchaft hinſichtlich der ſprachlichen Entwicklung?
In dem Leben der Sprache laſſen ſich zwei völlig geſonderte

Perioden , von denen die eine die Entwicklung der ſprachlichen
Lautform oder die vorhiſtoriſche , die andere aber die Geſchichte
des Verfalles der ſprachlichen Form oder die hiſtoriſche Zeit um⸗

faßt , unterſcheiden . Während in der erſten oder vorhiſtoriſchen
Zeit die ganze geiſtige Thätigkeit des Menſchen in der Gewin⸗

enung der Sprache , als des nothwendigen und erſten Mittels aller

übrigen geiſtigen Lebensäußerungen aufgeht , und während die

Sprache als ſolche in dieſer Zeit die Urphiloſophie und Urpoeſie
der Menſchheit enthält und eine weſentliche Quelle der Erkenntniß
iſt ; ſinkt dieſelbe in der zweiten oder hiſtoriſchen Periode zum bloßen
Mittel der geiſtigen Thätigkeit herab , die nun unabhängig von
der Sprache , als dem Gebiete der Anſchauung und Vorſtellung
angehörig , ſich in Werken der Dichtung und Wiſſenſchaft in die

Sphäre des freien Gedankens erhebt . Das Wort , welches vorher
ein Ab - oder Sinnbild der Vorſtellung geweſen , wird jetzt zum
Zeichen für den durch die freie Kraft des Gedankens gewonne⸗
nen Begriff herabgeſetzt . Hiermit hält die Desorganiſierung der

Sprache , der Wandel der urſprünglichen Laute , die Abſchleifung
der Formen und der Wechſel der Bedeutung gleichen Schritt . In
dem Maße nämlich , als die in dem Laute ſymboliſch verkörperte
ſinnliche Vorſtellung vergeiſtigt wird und der Lautform ent⸗ .

¹) S. Schleicher „ Die deutſche Sprache “ S. 47.
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wächſt , wird das frühere organiſche Verhältniß zwiſchen beiden

gelöſt . Indem der Laut nur noch als ſinnliches Zeichen , als

Stütze und Anhaltspunkt des Begriffs erſcheint , iſt er unter phy⸗

ſiſchen Einflüſſen und nach rein phyſiologiſchen Geſetzen vielfachen

Veränderungen unterworfen . Vergleichen wir z. B. die älteſte

Sprache der germaniſchen Familie , die wir aus einigen uns er⸗

haltenen Denkmälern kennen , nämlich das Gothiſche mit dem ge⸗

genwärtigen Schriftdeutſch , ſo wird uns das Geſagte mit einem

Male klar . Während nämlich jenes , einem blühenden Jünglinge

vergleichbar , in reichſter Formenfülle prangt , ¹) hat das Neuhoch⸗
deutſche an äußerer Fülle und Reichthum der Formen bedeutend

eingebüßt , aber , wie ein gereifter Mann , an innerer Lebendigkeit
und Geiſtigkeit des Ausdrucks außerordentlich gewonnen . Fragen
wir nach der Urſache dieſer Erſcheinung , ſo haben wir dieſelbe
im menſchlichen Geiſte zu ſuchen . „ Unter Allem , was auf die

Sprache einwirkt “ , ſagt W. v. Humboldt ² ) , „iſt das Beweglichſte
der menſchliche Geiſt ſelbſt , und ſie erfährt alſo auch die meiſten

Umgeſtaltungen von ſeiner lebendigſten Thätigkeit “. Iſt nämlich
die Sprache überhaupt als die Manifeſtierung des denkenden menſch⸗

lichen Geiſtes in der Form der Vorſtellung und die beſondere

Sprache als die Offenbarung des beſonderen Volksgeiſtes zu be⸗

trachten , die er in dieſer beſonderen Form , in dieſer beſtimmten

Vorſtellungsweiſe erzeugt hat ; ſo ſtehen auch Volksgeiſt und Sprache

¹ ) Das Gothiſche unterſchied den Nominativ vom Vokativ durch eine

beſondere Endung , hatte einen Dualis für das Perſonalpronomen und das

Verbum ; es beſaß 40 Flexionsendungen für die Subſtantivdeklination ,

während das Neuhochdeutſche nur noch 6 hat . Von der außerordentlichen Laut⸗

fülle des Gothiſchen im Vergleiche mit dem Neuhochdeutſchen geben uns folgende

gothiſche Wörter einen Beweis : saivala⸗Seele , lukarnastatha - Leuchter ,
hausidedeima - wir hörten , sildaleikjandona - bewundernd , blindaizôs -

Blinder u. a.

² ) Einleitung in die Kawiſprache . CCCL .
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zu einander in der innigſten Beziehung , ſo daß man ſich beide nicht

identiſch genug denken kann . Die Sprache iſt gleichſam die äußer⸗
liche Erſcheinung des Ceiſtes der Völker ; ihre Sprache iſt ihr
Geiſt und ihr Geiſt ihre Sprache . Der Volksgeiſt iſt zwar die

ſprachzeugende Kraft , aber das Volk und der Voltsgeiſt iſt nicht
als etwas vor der Spracherzeugung bereits fertig Vorhandenes
zu denken , wie man früher fälſchlich geglaubt hat ¹ ) , ſondern beide

entwickeln und erzeugen vielmehr ſich ſelbſt erſt in und vermittelſt
der Sprache ; Volk , Volksgeiſt und Sprache bilden ſich gleichmäßig
miteinander . Bei der innigen Verbindung zwiſchen Volksgeiſt und

Sprache , die ſich vollkommen einander entſprechen , kann nichts in

der Sprache ſein , was nicht in dem Volksgeiſt ſeinen Grund hätte ,
und dürfen wir daher von dieſem auf jene und umgekehrt ſchließen .
Daher iſt unter allen Aeußerungen , an welchen Geiſt und

Charakter eines Volkes erkennbar ſind , die Sprache am geeignetſten
beide bis in ihre geheimſten Gänge und Falten darzulegen . Wie

ferner der Geiſt eines Volkes nicht ſtille ſteht , ſondern beſtändigen
Veränderungen , Fort⸗ und Rückſchritten unterworfen iſt , ſo auch
die Sprache , welche in einer fortwährenden Wandlung nach Laut
und Vorſtellung begriffen iſt und die ſicherſten und intereſſanteſten
Anhaltspunkte für die Geſchichte des menſchlichen Geiſtes bietet . 2)

¹ ) Wir müſſen es als einen Grundirrthum der früheren Zeit bezeichnen ,
Geiſt und Sprache dualiſtiſch zu trennen und anzunehmen , daß der Geiſt
bereits vor der Sprache entwickelt geweſen , zu dem dann die Sprache , mau
weiß nicht wie, hinzugekommen . Dieſer Fehler und der andere , in der Sprache
nichts anderes zu ſehen , als das Mittel zur Mittheilung der Gedanken ,
haben lange Zeit das Haupthinderniß bei der Löſung des Sprachproblems
gebildet .

² ) Wie bezeichnend iſt es , um hier nur ein Beiſpiel anzuführen , daß
die Wörter , welche urſprünglich ſittliche Einfachheit und Gradheit bezeichnen ,
allmählich in allen Kulturſprachen die Bedeutung von Dummheit und Be⸗
ſchränktheit annehmen ! Man vergl . griech . 2u *jis ; latein . simplex , sim -
plicitas ; franz . bonhomme , bonhommie ; engl . silly ; deutſch albern und
ſchlecht.
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Alles aber , was verändernd auf den Geiſt eines Volkes einwirkt ,

äußere und innere Ereigniſſe , Kriege , Kunſt und Wiſſenſchaft , übt

dieſelbe Wirkung gleichzeitig auch auf die Sprache aus . So war

z. B. die Völkerwanderung ein Anſtoß , der nicht nur der Sagen⸗

bildung unſeres Volkes eine andere Richtung gab , ſondern der vor

allem auch auf die Sprachen der von dieſer Bewegung ergriffenen
Völker einen umgeſtaltenden Einfluß übte . Als ſie gänzlich ab⸗

gelaufen war , ſtanden Sprachformen da , die man früher vergeblich

ſucht “*) . Bekannt iſt ferner , daß die politiſche Blüte unſeres
Volkes im Mittelalter , die Kreuzzüge und das Ritterweſen höchſt

fördernd auf untere Sprache einwirkten , während in der ſpäteren

Zeit der unglückliche 30jährige Krieg den ungünſtigſten Einfluß

auf die deutſche Sprache äußerte .²) Hiermit ſind wir an den Punkt

gekommen , wo wir zur ſpeciellen Erörterung unſeres Themas

übergehen können .

Stehen nämlich Volksgeiſt und Sprache in der engſten Be⸗

ziehung zu einander , und verändert jedes bedeutende Ereigniß ,

welches auf den Volksgeiſt einwirkt , nicht minder gleichzeitig auch
die Sprache ; ſo folgt daraus mit Nothwendigkeit , daß je groß⸗

artiger eine Begebenheit , je weitgreifender in ihren Folgen , je

nachhaltiger in ihrem Einfluſſe auf den Geiſt der Menſchheit und

der einzelnen Völker dieſelbe iſt , deſto bedeutender und tief gehen⸗

der auch ihre Wirkung auf die Sprache ſein wird . Welche Be⸗

gebenheit aber , welches Ereigniß könnte ſich in dieſer Beziehung

1¹) S. Schleicher a a. O.

²2) Damals war es , wo unſere edele Sprache ſich von eingedrungenen

Fremdlingen , namentlich der lateiniſchen und franzöſiſchen , ſo blenden und

beherrſchen ließ , wie es vielleicht kein zweites Beiſpiel in der Geſchichte der

Sprachen gibt . Sie nahm dieſe Ausländer in ihr Haus auf und nährte

ſie nicht nur koſtenfrei , ſondern ſie ſtand auch hinter ihren Stühlen , auf

denen ſie als Herren ſaßen und ihr Mark verpraßten . Es entſtand eine

unglaubliche Sprachmengerei , von der ſich unſere Sprache bis auf den heutigen

Tag noch nicht völlig erholt hat . S. Rinne „Deutſche Styllehre “. S. 97.
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mit dem Chriſtenthum meſſen , dieſer mächtigſten , weittragendſten ,

großartigſten Erſcheinung , welche je die Welt geſehen ? Oder hat
das Chriſtenthum nicht die Welt umgeſtaltet ? Hat es nicht ein

völlig Neues hervorgerufen in Erkenntniß , Sitte , Welt⸗ und

Lebensanſchauung ; hat es nicht wie mit ſchöpferiſchem Odem alle

Gebiete des Daſeins angehaucht und neue Bildungen und Ord⸗

nungen geſchaffen ? Dürfen wir daher nach Allem von vornherein
einen außerordentlichen , umgeſtaltenden Einfluß des Chriſtenthums

auf die Sprache annehmen ; ſo frägt ſich jetzt : Welches ſind die

Sprachen , auf die es vorzugsweiſe eingewirkt hat , und wie und

worin tritt dieſe Einwirkung zu Tage ?

Zur Zeit , als das Chriſtenthum in der Welt erſchien , herrſchten
in den Ländern um das Mittelmeer , wo die Kultur der alten

Welt ihren Hauptſitz hatte , die beiden klaſſiſchen Sprachen des

Alterthums , die griechiſche und lateiniſche , und zwar jene im

Orient , dieſe im Occident vor . Mit Recht iſt bemerkt worden ,

daß dieſe Ausbreitung zweier Sprachen über den gebildeten Theil
der Erde nicht wenig zur raſchen Verbreitung des Chriſtenthums

beigetragen habe , indem die Verkündiger deſſelben nun mit einer

oder zwei Sprachen einen großen Theil der bewohnten Erde durch⸗
wandern konnten und überdieß die nationale Abſchließung der

Völker damit durchbrochen war . ¹)
Die erſte Sprache nun , welche , von dem Frühlingshauche

des neuen chriſtlichen Geiſtes durchdrungen , bedeutende Verände⸗

rungen erlitt , war die griechiſche oder richtiger helleniſtiſche , d. i.

jener aſiatiſch⸗griechiſche Dialekt , als deſſen Grundlage die ge⸗

meinſame Schriftſprache aller Griechen , die ſich ſeit Alexander
dem Großen und Ariſtoteles bildete , anzuſehen iſt . Wir möchten
es als providentiell bezeichnen , daß gerade die griechiſche Sprache ,
das Meiſterwerk des ſprachbildenden Menſchengeiſtes , die ſich

¹ ) S. R. v. Raumer „die Einwirkung des Chriſtenthums auf die alt⸗
hochdeutſche Sprache “ . S. 152.
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durch ihre Bildſamkeit und Biegſamkeit zur Bezeichnung der tief⸗

ſten Ideen , wie der gewöhnlichſten Gegenſtände mit derſelben Leich⸗

tigkeit hergibt und gleich ſehr eignet , gewürdigt wurde , das Ge⸗

fäß zu ſein , in welchem die neue Heilslehre zuerſt das Licht der

Welt erblickte . Hierzu kam noch , daß das Chriſtenthum dadurch ,

daß es das Hebräiſche bei Seite ließ und ſich dem Griechiſchen

zuwandte , auch äußerlich das beſchränkt Nationelle abſtreifte und

damit ſeinen Beruf zur Weltreligion erklärte . *) Ueber die Art

und Weiſe , wie ſich die Sprache des neuen Teſtamentes ausbil⸗

dete , bemerkt einer der tüchtigſten Kenner der neuteſtamentlichen

Sprache : ² ) „ Die religiöſen Ausdrücke mußten die Apoſtel und

Evangeliſten aus dem alten Teſtamente beizubehalten dadurch be⸗

wogen werden , daß dieſelben mit den religiöſen Begriffen ſelbſt

gleichſam ſchon ganz verwachſen waren , und weil das Chriſten⸗

thum ſich zunächſt an das Judenthum anknüpfen ſollte ; auch bot

das Griechiſche , wie es vorlag , in der That keine Bezeichnungen
der tiefen religiöſen Erſcheinungen , welche das apoſtoliſche Chri⸗

¹ ) „ Es iſt gewiß für den Geiſt der ſemitiſchen und indogermaniſchen
Sprach⸗ und Völkerfamilien von Bedeutung , daß die Offenbarung des alten
Bundes ſich an ein ſemitiſches Volk gewendet und angelehnt hat . Wir

ſchließen daraus mit Fug , daß für den Ausdruck der religiöſen Ideen auf
der Vorſtufe des Chriſtenthums eine ſemitiſche Sprache die geeignetere war .
Sem war der Erwählte des alten Bundes . Als aber die Offenbarung in

ihr Vollendungsſtadium eingehen ſollte , hatte der Schauplatz derſelben die

Signatur des ſemitiſchen Geiſtes größtentheils abgelegt , und gleich die erſten
Urkunden der vollendeten Weltreligion wurden in der gebildetſten indoger⸗
maniſchen Sprache , der griechiſchen , niedergelegt . Der Principat ging an

Japhets Nachkommen , die abendländiſchen Indogermanen über , „ Japhet
wird in Sems Hütte wohnen “ . Nicht mehr ſemitiſche Einſeitigkeit und

Beſchränktheit , ſondern indogermaniſches , alle menſchlichen ezüge umfaſſen⸗
des Kulturleben ſollte die natürliche Grundlage ſein , auf welcher das Chriſten⸗
thum ſich erbaute “. S. J . H. Oswald „das grammatiſche Geſchlecht und

ſeine ſprachliche Bedeutung . “ S. 34.

²) Winer „ Grammatik der neuteſtamentlichen Sprache “ . S . 40.
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ſtenthum verkündigte “ . In der Bezeichnung der eigentlichen alt⸗

teſtamentlichen Begriffe nun , wie z. B. Buße , Glaube , Gerech⸗

tigkeit , Heiligung und andere , konnten die Apoſtel dem Vorgange
der alexandriniſchen Ueberſetzung ſich anſchließen , ſo zwar , daß

ihnen das Chriſtenthum vielfach einen neuen Geiſt einhauchte . ¹ )
Allein bei dieſer ſchon vorgefundenen Terminologie konnten ſie

nicht ſtehen bleiben ; die Tiefe und Eigenthümlichkeit der chriſtlichen
Ideen trieb zur Bildung einer neuen Sprache , die nicht ſowohl
aus neu erfundenen , als aus alten und gewöhnlichen , aber in

einem ganz andern Sinne gebrauchten Wörtern beſtand . Wenn

z. B. das Wort I0 *⁸, welches in der klaſſiſchen Literatur vor⸗

zugsweiſe „ Anmuth “ bedeutet , von den Apoſteln in dem den Hei⸗

den völlig fremden Sinne von „göttlicher Gnade “ gebraucht wird ,

ſo läßt ſich daraus auf den Abſtand , ja , auf die Kluft ſchließen ,
die überhaupt zwiſchen der heidniſchen Hellenenſprache und der

dem Chriſtenthume dienſtbar gemachten , vom chriſtlichen Geiſte

gleichſam durchleuchteten griechiſchen Sprache ſich ergab . Die da⸗

mals neu in die Welt eingeführten oder chriſtlich umgeſtalteten ,

korrigierten und verklärten Begriffe , wie de⁴αἀόαασ⁹ς, Heiligung ;

Tœmπαεέιιντσe, Demuth ; Gυνέ⁴⁶e , Gewiſſen ; 1αο ια, Geiſt ;

v½ , Seele ; ½6 G0 %, Welt ; Sœrrtgetn und αnατιισια , taufen

und Taufe ; d6⁴ε⁴⁵ραε, Bruder in Chriſto ; de„ασυ, Liebe ; G⁴οε,

Fleiſch , dieſe und viele andre mußten ſich ihr entſprechendes griechi⸗

ſches Gewand erſt ſchaffen . Den Eindruck , welchen die Leſung

apoſtoliſcher Schriften auf gebildete Heiden jener und der nächſt⸗

folgenden Zeit machen mußte , ſind wir daher nur annähernd uns

vorzuſtellen im Stande . ² )

In ähnlicher Weiſe , wie ſich unter dem Einfluſſe des Hebräi⸗

ſchen und der neuen chriſtlichen Ideen ein eigenthümlich griechiſches ,

von der alten Sprache der Griechen weit abliegendes Idiom bil⸗

¹) S. R. v. Raumer a. a. O.

²) S. Döllinger „Chriſtenthum und Kirche “ S. 147.
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dete , wuchs bei der Verbreitung des Chriſtenthums im Weſten des

römiſchen Reiches aus dem Griechiſchen in Verbindung mit dem

Hebräiſchen ein neues chriſtliches Latein hervor . Als die Haupt⸗

begründer dieſer neuen chriſtlichen lateiniſchen Sprache ſind außer
den afrikaniſchen Schriftſtellern Tertullian , Cyprian und Arnobius )
vor allen die heiligen Hieronymus und Auguſtinus , jener der

berühmte Ueberſetzer der Bibel , dieſer durch ſeine zahlreichen ,
geiſtvollen Schriften der vorzüglichſte Begründer der chriſtlichen

lateiniſchen Theologie , zu betrachten . Dadurch daß die Vulgata
und die Schriften des h. Auguſtinus allmählich den Mittelpunkt der

chriſtlichen Erziehung und Bildung abgaben , gewann die vom

Chriſtenthum durchdrungene Sprache derſelben nach und nach die

Oberhand über die altklaſſiſche der römiſchen Schriftſteller . Schon

Auguſtinus thut den merkwürdigen Ausſpruch : ¹ ) „ So groß iſt

auch beim Lernen die Macht der Gewohnheit , daß die , welche von

Jugend auf mit der h. Schrift gleichſam genährt und aufgezogen
worden ſind , ſich mehr über anderweitige Redeweiſen verwundern

und ſie für weniger lateiniſch halten , als die , welche ſie in der

Bibel gelernt haben , und die ſich in den lateiniſchen Klaſſikern

nicht finden . “ Dieſes durch die Vulgata und die lateiniſchen Kir⸗

cheuväter , ſo zu ſagen , chriſtianiſierte Latein ging mit Gregor dem
Großen in das Mittelalter über und trieb hier neue Blüten .

Wir erinnern unter andern an die herrlichen lateiniſchen Lieder

und Hymnen , welche , wenn ſie ſich auch hinſichtlich der Form
mit den dichteriſchen Erzeugniſſen der klaſſiſchen Zeit nicht meſſen

können , doch wegen des in ihnen wehenden ächt chriſtlichen Geiſtes
uns wunderbar anniuthen . Fragen wir nun nach der Verſchie⸗
denheit dieſes neuen chriſtlichen Latein von dem alten , ſo iſt dieſe

¹ ) Das prokonſulariſche Afrika iſt , wie Wiſeman nachgewieſen hat ,
das Vaterland der älteren Ueberſetzungen der heil . Schrift ; ſ. Wiſeman
„ Abhandlungen über verſchiedene Gegenſtände . “

² ) Augustinus de doctrina christiana L. C. 15.
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leichter zu empfinden , als im Einzelnen anzugeben . Die alten

Formen ſind zwar meiſtentheils geblieben , aber es ſpricht ein

neuer Geiſt aus ihnen ; die Wörter haben einen neuen , tieferen
Sinn und Gehalt bekommen , ähnlich wie uns die in den Kata⸗

komben Roms befindlichen Abbildungen im Aeußern der Kleidung
und Haltung noch vielfach die alten Römer zeigen , während der

Ausdruck des Geſichtes von einem neuen höheren Leben , das dieſe
Geſtalten durchdringt , Zeugniß gibt . Ueberdies ſind viele neue

Wörter , Redensarten und Konſtruktionen aus dem Hebräiſchen ,
Griechiſchen und dem afrikaniſchen von dem dort herrſchenden
Puniſchen influencierten Latein aufgenommen und allmählich ein⸗

gebürgert . In Folge alles dieſes iſt die neue chriſtianiſierte latei⸗

niſche Sprache von der alten klaſſiſchen derart verſchieden , daß
Jemand , welcher mit dem klaſſiſchen Latein bekannt iſt und zuerſt
die Vulgata lieſt , eine neue Sprache vor ſich zu haben glaubt ,
die er ohne vielfache Erklärung nicht verſtehen kann *) . In der

Poeſie herrſcht der Accent ſtatt der früheren Quantität ; die Verſe
ſind zudem häufig gereimt .

In weit höherem Grade erfuhren den Einfluß des Chriſten⸗

thums die romaniſchen Sprachen , welche ſich nach dem Untergange
des römiſchen Reiches hauptſächlich aus den lateiniſchen Volks⸗

dialekten , der ſogenannten lingua rustica , entwickelten . Hören wir ,

wie ein geiſtvoller franzöſiſcher Schriftſteller hinſichtlich der franzö⸗

ſiſchen Sprache , die hier als Repräſentantin der übrigen romaniſchen

Sprachen gelten mag , ſich ausſpricht ²).
„ In den erſten Jahrhunderten nach der Gründung des Chriſten⸗

thums vollzog ſich eine großartige Umwälzung in den Ideen und Be⸗

ſtrebungen der Menſchheit . Der Gewohnheit , Alles von der ſinn⸗

lichen und praktiſchen Seite zu nehmen und ſich dem Laufe der

¹ ) S. Sprachliche Erörterungen zur Vulgata von A. Hagen .
¹ ) Essai philosophique sur la formation de la langue française

par M. Edélestand du Méril . Paris 1852 .
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Ereigniſſe , unbekiämmert um die Natur des Menſchen und ſeine
Beſtimmung , zu überlaſſen , folgte ein gewaltiges Bedürfniß , in
das Weſen der Dinge einzudringen , die unbedeutendſten Ideen

zu ergründen , die theuerſten Empfindungen nach ihrem wirklichen
Gewichte abzuwägen und das ganze Leben religiöſen Geſetzen und

Pflichten zu unterwerfen . Dieſe Erneuerung des Geiſtes erforderte
eine Sprache , biegſamer und abſirakter zugleich , als die Sprachen
des Alterthums , eine Sprache fähiger , ſich in ſich ſelbſt zu kehren ,
um auszudrücken die Bekümmerniſſe und Freuden der Seele und
mit Rührung die Hymnen , welche alle Stimmen der Natur ſingen,
zu wiederholen . Kein Idiom war für dieſe neuen Bedürfniſſe weniger
vorbereitet , als das Latein ; ſeine Ausdrucksweiſe war trocken und
in beinahe unbiegſame Umriſſe zuſammengedrängt ( comprimée dans
des contours presque inflexibles ) ; ſein ein wenig abgezirkelter
( compassée ) Ernſt widerſtrebte den Bildern der Poeſie , wie den

Ausbrüchen der Leidenſchaft und die kleine Zahl von abſtrakten
Subſtantiven und Adjektiven , welche es nicht aus ſeinem Wörter⸗

buche ausgeſtoßen , machte es ungeeignet zur Arbeit der Reflexion
und zum Ausdrucke der tiefen Gedanken . Es war jedoch eine

Volksſprache , genöthigt , allen Bedürfniſſen der Zeit , allen Ge⸗
danken jedes Tages zu genügen ; dabei wurden ſeine guten Schrift⸗
ſteller zu ehrfurchtsvoll in den Schulen gelehrt und zu unabläſſig
von den gebildeten Leuten geleſen , kurz, es war mit einem Worte

zu wiſſenſchaftlich geblieben , um leicht neue Wörter aufzunehmen .
Anſtatt daher die Zahl der Wörter mit unbeſtimmtem Sinne zu
vermehren , zog man lange Zeit vor , die Bedeutung der alten ab⸗

zuändern und ſie den neuen Ideen , welche das Chriſten⸗
thum und der natürliche Fortſchritt der Dinge erzeugt hatte ,
anzupaſſen . Zur Zeit , wo ſich das Franzöſiſche bildete , hatten auf
dieſe Weiſe viele lateiniſche Wörter nicht mehr ihre klaſſiſche Be⸗

deutung , und als ſie in eine Sprache eintraten , die eben erſt ent⸗

ſtanden und kaum nach ihren Umriſſen angelegt war , beſtimmte
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kein allgemein angenommenes Vorbild den wahren Sinn derſelben
oder verhinderte ſie, ſich noch mehr von ihrer urſprünglichen Be⸗

deutung zu entfernen . Das Wörterbuch wurde daher ganz und

gar erneuert in ſeinem Inhalte , wie in ſeiner Form ; aber die

verſchiedenen Wortarten wurden nicht nach gleichen Geſetzen abge⸗

ändert ; eine jede veränderte ſich nach ihrer Natur und nach dem

Geiſte der neueren Sprache “ .
Die dritte Stammſprache , welche , vom Geiſte des Chriſten⸗

thums erfaßt , vor allen andern Sprachen die größte Umwandlung

erfuhr , iſt unſere Mutterſprache . Einmal wurden die mit großer
Innigkeit und Gemüthstiefe ausgeſtatteten Germanen von dem

Chriſtenthume auf das mächtigſte ergriffen , ſo daß der chriſtlich⸗
germaniſche Geiſt als das vorzüglichſte Lebenselement in den durch
das Chriſtenthum hervorgerufenen Neugeſtaltungen auf allen Ge⸗

bieten des Lebens zu betrachten iſt . Dann aber waren die Ger⸗

manen , als ſie mit dem Chriſtenthume bekannt wurden , wenn auch
kein wildes , doch keineswegs , wie die Griechen und Römer , ein

ſchon hochgebildetes Volk und konnten daher keine von den Vor⸗

fahren ererbte höhere Kultur in Kunſt und Wiſſenſchaft und den

Einrichtungen des Lebens dem Chriſtenthum entgegenſtellen . Sehen
wir , wie die Umgeſtaltung der deutſchen Sprache durch das Chriſten⸗
thum , oder die Chriſtianiſierung derſelben vor ſich ging .

Nachdem das Chriſtenthum trotz dreihundertjähriger Verfol⸗
gungen durch die ihm innewohnende Macht der Wahrheit ſchließlich
den Sieg über das Heidenthum davon getragen , verbreitete es ſich
mit reißender Schnelligkeit über alle Provinzen des großen römiſchen
Reiches . Ueberall wurden , freilich unter mitunter heftigen Krämpfen
und Kämpfen ) , der alte Götterdienſt abgeſchafft , die Tempel
und Altäre zerſtört und chriſtliche Kirchen über ihren Trümmern

errichtet . Zu Anfang des V. Jahrhunderts konnte der heilige
¹1) S. Laſaulx „der Untergang des Hellenismus und die Verwendung

der Tempelſchätze . “
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Auguſtinus ſeinen Gegnern zurufen ² ) : „ Ihr ſehet jetzt die Götter⸗

tempel theils verfallen , theils zerſtört , theils geſchloſſen , theils zu
anderm Gebrauche verwendet , und die Götterbilder entweder zer⸗

brochen oder verbrannt , oder eingeſchloſſen ; die weltlichen Gewalten ,
die einſt um dieſer Bilder willen die Chriſten verfolgten und

tödteten , haben jetzt , beſiegt von den hingemordeten Chriſten , gerade

gegen jene Götterbilder ihren Eifer und ihre Geſetze gerichtet ;

ja das Haupt des ganzen Reiches , der Kaiſer ſelbſt , betet mit ab⸗

gelegtem Diadem am Grabe des Fiſchers Petrus . “ Allein während

ſo die chriſtliche Wahrheit innerhalb der Grenzen des römiſchen

Reiches ihre beſeligenden Wirkungen üben konnte ; ſaß der Kern

der deutſchen Völker in den Grenzen des alten Germaniens , von

den Ufern des Rheines weithin nach Oſten und von den Alpen
im Süden bis zur Oſtſee und dem deutſchen Meere im Norden ,

noch tief in den Schatten des Heidenthums . Aber auch ihre Zeit

war gekommen , als die im V. und VI. Jahrhunderte in die Provinzen
des römiſchen Reiches eindringenden deutſchen Völkerſtämme allmäh⸗

lich das Chriſtenthum annahmen und nun Glaubensboten zur Be⸗

kehrung ihrer heidniſchen Brüder entſandten . Nachdem im VII . Jahr⸗

hunderte durch die heiligen Columban , Gallus , Kilian , Emmeran

und Rupert der erſte Same des Evangeliums im ſüdlichen Deutſch⸗

land ausgeſtreut worden ; trat dann zu Anfange des VIII . Jahr⸗

hunderts der Angelſachſe Winfried oder Bonifacius ( 680—755 )

als der eigentliche Apoſtel der Deutſchen auf . Außerdem daß er

überall in Deutſchland feſt begrenzte biſchöfliche Sprengel einrichtete ,

legte er zur Erziehung und Heranbildung des Klerus in den ver⸗

ſchiedenen Sprengeln Klöſter an , unter welchen das von ſeinem

Schüler Sturmi zu Fulda gegründete das berühmteſte geworden

iſt . Die Klöſter wurden in Deutſchland die Mittelpunkte materieller

und geiſtiger Kultur ; denn die Mönche , die ſich in den verſchiedenen

2²) Auguſtinus ep . 232 . T. II . p. 639.
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Gegenden Deutſchlands anſiedelten , rodeten , während ſie für den
Unterricht und die Erziehung der Geiſtlichkeit und des Volkes
Sorge trugen , gleichzeitig die Wälder aus und machten den Bodeu
urbar . Das von Bonifacius begonnene Werk ſetzte Karl der Große
fort , indem er die Sachſen zum Chriſtenthum bekehrte und daſſelbe
durch Anlage von Biſchofsſitzen und Klöſtern unter ihnen befeſtigte.
So war überall in Deutſchland der Grund gelegt , auf welchem
der Bau des Chriſtenthums aufgeführt werden konnte .

Wie nun ging die Einführung und Ausbreitung des Chriſten⸗
thums und damit gleichzeitig die Chriſtianiſierung der deutſchen
Sprache vor ſich ? Welcher Mittel bedienten ſich die Geiſtlichen
und Mönche , um das Volk mit der chriſtlichen Glaubenslehre
bekannt zu machen ? Wir haben hier einen mit der Einführung
des Chriſtenthums in den abendländiſchen Provinzen des Römer⸗
reichs und der Chriſtianiſierung der lateiniſchen Sprache verwandten
Borgang zu ſchildern . Zwei Umſtände erleichterten jedoch bei der
Ausbreitung des Chriſtenthums im römiſchen Reiche bedeutend die
Arbeit , welche in Deutſchland fehlten . Einmal waren zur Zeit
der Ausbreitung des Chriſtenthums die griechiſche und lateiniſche
Sprache durch das ganze große römiſche Reich verbreitet , ſo daß
die Gebildeten überall beide Sprachen verſtanden ; dann aber ge⸗
nügte die lateiniſche Sprache für alle römiſche Provinzen des
Weſtens , ſo daß die Geiſtlichen, nachdem ſie einmal die chriſtlichen
Ideen in ſich aufgenommen hatten , ſich dieſer Sprache überall
auch bei dem Volke bedienen konnten . Durch dieſe beiden Umſtände ,
zu denen noch bezüglich der Sprache kommt , daß das Latein als
eine ſehr ausgebildete , dem Griechiſchen nahe verwandte Sprache
die chriſtlichen Ideen leicht in ſich aufnahm , wurde die Ausbreitung
des Chriſtenthums im römiſchen Reiche bedeutend gefördert . Anders
und bei weitem ſchwieriger war die Sache in Deutſchland . Da die

Sprache der Kirche die lateiniſche war , die Deutſchen aber , mit

wenigen Ausnahmen , dieſe Sprache nicht verſtanden , ſo fehlten
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für den Anfang die Anknüpfungspunkte . Man konnte den Deutſchen

nicht wie den Romanen das Evangelium in lateiniſcher Sprache

predigen , weil man nicht verſtanden worden wäre . Daher mußte
man ſich der deutſchen Sprache zu bemächtigen , ſie , ſo zu ſagen , für
die chriſtlichen Begriffe mundgerecht zu machen , ſie zu chriſtiani⸗
ſieren ſuchen , welches bei der geringen Ausbildung und großen Ein⸗

fachheit derſelben mit großen Schwierigkeiten verbunden war . Das

meiſte für die Chriſtianiſierung der deutſchen Sprache thaten die Bene⸗

diktinermönche in ihren Kloſterſchulen , wo die künftigen Geiſtlichen
gebildet wurden . Da die Quellen des Chriſtenthums , voran die

heil . Schrift , dann die Kirchenväter und die Beſchlüſſe der Concilien

in der lateiniſchen Sprache niedergelegt waren ; ſo beſtand die Auf⸗

gabe für die angehenden Kleriker zunächſt darin , die lateiniſche

Sprache zu erlernen , um dieſe Quellen zu verſtehen . Zu dem

Ende wurden die alten Klaſſiker geleſen , und die Grammatik , Rhetorik
und Dialektik an ihnen geübt , damit ſie ſpäter , wenn auf dieſe
Weiſe der Geiſt an den klaſſiſchen Studien herangebildet und ge⸗

kräftigt worden , die höchſten Fragen der Theologie behandeln und

Dolmetſcher und Ausleger der heil . Schrift ſein könnten . Da

aber die jungen Kleriker Deutſche waren , die dem Volke die Heils⸗
lehren in deutſcher Sprache vermitteln ſollten ; ſo mußte die letztere
für dieſen Zweck zuvor eigens bearbeitet und zugerrichtet werden .

Die Art und Weiſe , wie dies geſchah , war die des Dolmetſchers ,
indem man das lateiniſche Wort gegen das deutſche , ſo gut es

eben gehen wollte , auszutauſchen ſuchte . So entſtanden die ſoge⸗
nannten Gloſſarien *) , von denen wir noch eine große Zahl aus

¹ ) Von gr. „ οαᷣα Zunge , Sprache , dann Worterklärung . Hier eine
Probe von einem Gloſſar :

In nomine dei summi incipiunt
Glosas Hrab . Mauri

Inchoant , pikinnant
Congregationes . samanunga



jener erſten Zeit des Mittelalters ührig haben¹ *) . Die bedeu⸗
tendſten lateiniſchen chriſtlichen Quellenſchriften , wie die Bibel,
die regula pastoralis , das lectionarium , welches die ſonntäglichen
Evangelien und Epiſteln enthielt , ferner der Iſidoriſche Traktat de
nativitate domini und die Regel des heil . Benedikt wurden theils
mit deutſchen Wörtern überſchrieben , theils ins Deutſche überſetzt ;
theils wurden auch Lexika in alphabetiſcher Ordnung zu denſelben
entworfen. Solche Manuſkripte waren , weil es damals noch keine

Buchdruckerkunſt gab , durch welche die Schriften mit Leichtigkeit
vervielfältigt werden konnten , höchſt ſelten und werthvoll und wurden
oft von einem Kloſter dem andern geliehen . Die Wörter , welche
auf dieſe Weiſe in den Klöſtern von gelehrten und eifrigen Mönchen ,
wie Rhabanus Maurus in Fulda , den drei Notker , unter denen
beſonders Notker Labeo ( † 1022 ) ſich durch große Thätigkeit
auszeichnete , Kero in St . Gallen und dem Biſchof Salomon in

Conſtanz ( † 920 ) , geprägt wurden , kamen von den Klöſtern aus

durch die Predigten , welche in der erſten Zeit als Umſchreibungen
der lateiniſchen Muſterpredigten zu betrachten ſind , ferner durch
den Unterricht in den Schulen , durch die Beichte und ganz be⸗
ſonders auch durch religiöſe Gedichte allmählich unter das Volk
und verſchmolzen nach und nach mit der übrigen Maſſe der Wörter
ſo völlig , daß ſie bald einen untrennbaren Beſtandtheil der Sprache
bildeten .

Machen nun auch die auf dieſe Weiſe in das Alt⸗ und Mittel⸗

hochdeutſche aufgenommenen Wörter zuſammen mit ihren zahl⸗
reichen Ableitungen ſchon einen bedeutenden Theil der deutſchen
Sprache aus ; ſo iſt doch der Zuwachs , welchen dieſelbe im Laufe

Verborum . uuorto .
Ex novo . fona deru niuuiun .
Ex uetere . anti deru altun
Testamento . eun u. ſ. w

¹ ) S. R. v. Raumer a. a. O. S. 80 u. ff.



der Zeit erhielt , als der chriſtliche Geiſt alle Lebensverhältniſſe durch⸗

drang und auf allen Gebieten in Staat und Familie , in Wiſſenſchaft

und Kunſt neue Bildungen hervorrief , noch viel bedeutender und

unüberſehbar . Hängt doch die ganze reiche Kultur des Mittelalters

mit dem Chriſtenthum eng zuſammen , iſt durch ſie gefördert und

von ihr durchdrungen , ſo daß die damit gleichen Schritt haltende

Entwicklung der deutſchen Sprache , wenn auch indirekt , vorzugs⸗

weiſe dem Einfluſſe des Chriſtenthums zuzuſchreiben iſt . Welche

Blüten der Sprache rief der chriſtliche Geiſt nicht z. B. auf dem

Gebiete der Poeſie hervor , wo Gedichte , wie der „ Heliand “ in

niederdeutſcher und ſpäter der „Parzival “ in hochdeutſcher Mundart

zum erſten Male zeigten , welches Schwunges die deutſche Sprache

fähig iſt , wenn ſie von den rechten Männern gehandhabt wird .

„ Die Bibel und die Kanzlei “ , ſagt mit Recht Th . Mundt ¹ ) ,

„ſind die beiden hauptſächlichſten Lebensquellen deutſcher Sprache

und Darſtellung , die Ausgangspunkte ihrer Geſchichte , die leiten⸗

den Sterne , die bei ihrer Geburt geleuchtet haben . Das religiöſe

Element der deutſchen Nation bildete am meiſten auch ihre Sprache ,

und von der Bibelüberſetzung des Ulphilas bis zu der Luthers ,
in welcher ſich die verworrene Völkerwanderung deutſcher Mund⸗

arten zuerſt in ein feſtes und einheitliches Bett ergoß , hat das

Chriſtenthum vorzugsweiſe unſere Sprache und Literatur in

Bewegung geſetzt . “

Nachdem die deutſche Sprache auf dieſe Weiſe im IX. , X. ,

XI . und XII . Jahrhundert ſich mit einer Menge neuer Wörter

bereichert hatte ; waren es ſodann im XIII . und XIV . Jahrhunderte

ganz beſonders die Myſtiker , welche ein nenes Leben in ihr an⸗

fachten . „ Die Sprache des Waldes , der Liebe , der Träume , der

Nachtigallen war mit Conrad von Würzburg in Deutſchland ver⸗

klungen ; da erhob ſich die Sprache der ſtillen Zelle , der Andacht ,

¹ ) S. Die Kunſt der deutſchen Pro.⸗
S. 148 .

2 *
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der myſtiſchen Gottinnigkeit . Die chriſtliche Myſtik wurde der

bewegende Inhalt , der nicht nur die Proſa zu einer höheren Kunſt
ausbildete , als es die deutſche Kanzlei vermochte , ſondern auch
an der Sprache ganz neue und höchſt bedeutſame Elemente ent⸗
wickelte . Dies war das ſpekulative Weſen der deutſchen Sprache ,
das plötzlich in ihr zu ſchaffen anhub . Durch die Myſtik wurde
die Sprache zum erſten Male in ihren metaphyſiſchen Grundkeimen

angerührt und entfaltete die wunderbarſte Fähigkeit für den ab⸗
ſtrakten Gedanken . Dieſe Sprache der myſtiſchen Anſchauung wurde
um ſo eigenthümlicher , da ſie das Ueberſinnliche , das ſie auszu⸗
drücken hatte , doch wieder in das ſinnliche Element der Poeſie
tauchte und die ſpekulative Vorſtellung am Ende nur in Bildern
am vollſtändigſten anzudeuten wußte . So geſtaltete ſich die erſte
Proſa , die der Poeſie ebenbürtig war und doch auf einem ganz
neuen und ihr eigenen Grunde ruhte . Das poetiſche Element

dieſer Proſa wurde zugleich die wirkſamſte Polemik gegen die

ſcholaſtiſche Verſtandesdürre des Jahrhunderts und durch ſie als

Gegenſatz hervorgerufen “. ¹ )
Der erſte und bedeutendſte Vertreter dieſer Richtung iſt der

Dominikanermönch Tauler , geb. 1294 in Köln und geſt . 1361

zu Straßburg . Seine Sprache charakteriſiert ihn zunächſt als den

ſinnreichen Wortbildner , der ſich mit produktiver Kühnheit für neue
Gedanken neue Beziehungen ſchuf . So ſchwankend auch ſeine
Grammatik im einzelnen war , ein ſo feſtes und eigenthümliches
Gepräge hatte ihr geiſtiges Weſen , das ſich dem myſtiſchen und

abſtrakten Inhalte mit nicht geahnter Fügſamkeit anſchmiegte .
Beſonders waren es die Wörter mit — keit und — heit , die
den myſtiſchen Vorſtellungen auf eine neue Art dienten und zu
ſchöpferiſchen Zuſammenſtellungen benutzt wurden , in denen Tauler
mit großer Energie waltete . Solche Ausdrücke , wie Befind⸗

¹ ) S. Mundt a. a. O.



lichkeit , d. h. , das Exiſtierende , Alles , was ſich vorfindet ,

Liebmüthigkeit , Neigung zu Liebeswerken , Empfänglich⸗
keit , Ungeſchaffenheit , Unverſüchlichkeit , der Zuſtand ,
der noch keine Läuterung und Prüfung erfahren hat , Gutdünken⸗

heit , Unwandelbarkeit , Weſentlichkeit , Danknehmig⸗

keit , Innerheit , Ingoſſenheit , Abgeſchiedenheit , Ver⸗

borgenheit , Willenloſigkeit und viele andere , entſprangen
der Diktion Taulers , wie von ſelbſt , als neue Sprachſymbole .
Der Ton , den Tauler angeſchlagen , fand bald den vielfältigſten

Anklang , und in den Schriften der in ſeine Fußſtapfen tretenden

Myſtiker , eines Eckhard , Suſo , Ruysbroek , Otto v. Paſſau u. a. ,

förderte ſich immer mehr , wenn auch nicht mit gleich reinem

Gepräge , eine Sprache zu Tage , die ganz metaphyſiſch gedacht und

gebaut war . Die deutſche Sprache war damals im Zuge , ſich
eine philoſophiſche Ausdrucksfähigkeit zu ſchaffen , die ihr theils in

einer ſpäteren Zeit wieder verloren ging , theils häufig an ihr

bezweifelt wurde . Was Leibnitz in ſeinen „unvorgreiflichen Ge⸗

danken “ wünſchte , daß die logiſchen Kunſtwörter völlig deutſch ge⸗

geben werden möchten , eine noch heut zu Tage unerreichte An⸗

forderung , das ſchien ſich ſchon im XIV . Jahrhundert in ganz

einfacher Weiſe aus unſerer Sprache zu ergeben und als erreichbar

zu zeigen .

Einen weiteren bedeutenden Einfluß übte das Chriſtenthum

ſodann auf die Sprache im XVI . Jahrhundert und zwar ganz

beſonders durch die Bibelüberſetzung Luthers . Zwar war die Bibel

bereits vor Luther mehre Male ins Deutſche übertragen worden ;

allein die Lutherſche Bibelüberſetzung ließ alle früheren durch Kraft
und Körnigkeit , durch Reinheit und Schönheit der Sprache , durch

treffende und glückliche Wahl des Ausdrucks weit hinter ſich zurück .
Eine Menge neuer bezeichnender Ausdrücke drang mit Luthers

Bibelüberſetzung in die deutſche Sprache ein und wurde nach und

nach Gemeingut der deutſchen Nation . Hierher gehören Ausdrücke ,
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wie „hold⸗ , gott⸗ , glück⸗ , arm⸗ und unglückſelig , hehr, linde ,

fälſchen , fördern , ziemen , fehlen , neiden , mehren , Brauch , Hei⸗

land , Seher , Buhler , Sippſchaft , Ränke , Vorbild , Ebenbild ,

Heerfahrt , Heerfürſt , Heerlager , Heerſcharen , Speiſemeiſter , Feld⸗

hauptmann, “ und mit feiner Nüancierung der Begriffe „ Lande

und Länder , Orte und Oerter “ *) . Andere ſind zum Nachtheil für

die hochdeutſche Schriftſprache verloren gegangen oder mehr land⸗

ſchaftlich geworden , wie „Ferge , Firne , Kolter , Magdthum , Sponde ,

Werft u. a . “ Es läßt ſich nicht leugnen , daß das Neuhochdeutſche
oder das „Lutheriſch Deutſch, “ wie es von Luthers Gegnern ſpott⸗

weiſe genannt wurde , welches an der Scheide zweier Zeitalter ins

Leben trat und , durch Luthers Bibelüberſetzung beſonders gefördert ,

zur herrſchenden Geſammtſprache der Deutſchen erhoben wurde ,

von da an bis in die neuere Zeit vorwiegend von proteſtantiſchen

Schriftſtellern angebaut worden iſt .

Wir haben bisher nur über die Veränderungen der lexikali⸗

ſchen Seite der deutſchen Sprache , nämlich die Aufnahme neuer

Wörter und den Begriffswandel der bereits vorhandenen geſprochen .
Allein auch die Grammatik der deutſchen Sprache erfuhr mit der

Aufnahme des Chriſtenthums von Seiten des deutſchen Volkes

eine nicht minder bedeutende Umwandlung oder richtiger Aus⸗

bildung und Erweiterung . Denn wenn dieſe Veränderung auch

weniger dem ſpecifiſch⸗chriſtlichen Geiſte , als dem Vorbild und

Muſter der ausgebildeten lateiniſchen Sprache zuzuſchreiben iſt ; ſo
war es indirekt doch auch hier der neue chriſtliche Geiſt , welcher ,
wie alle Kräfte des Geiſtes , ſo auch die formalen entband und

kräftig entwickelte . Obgleich wir aus der vorchriſtlichen Zeit keine

ſchriftlichen Werke beſitzen , aus denen wir genau den grammati⸗

ſchen Stand der deutſchen Sprache in der älteſten Zeit erſehen

¹1) S. „Dr . Luthers Verdienſte um die Ausbildung der deutſchen Sprache “
von Grotefend in den Abhandlungen des frankfurter Gelehrtenvereins
I. Stück .



—- 23 —

können ; ſo haben wir doch alle Urſache , denſelben als einen ſehr

einfachen und wenig ausgebildeten zu betrachten . Ein Volk , das

noch nicht im Denken geübt , fügt die Gedanken im Vertrauen

darauf , durch die ſinnliche Geberde das Verſtändniß zu fördern ,

entweder elliptiſch ohne alle grammatiſche Verknüpfung oder höch⸗
ſtens vermittelſt Bindewörter von ganz allgemeiner blos kopula⸗
tiver Bedeutung aneinander .

Trifft nun eine Sprache , wie die deutſche , in der Weichheit

ihres Kindesalters mit einer andern bereits gebildeten zuſammen ;

ſo nimmt ſie ohne Widerſtreben und mitt Leichtigkeit von derſelben

an , und was ſie ſich auf dieſem Wege zueignet und in Fleiſch
und Blut verwandelt , gehört ihr unbeſtritten , wie ein Theil ihrer

ſelbſt . Wie nun der älteſte deutſche Dialekt , von dem wir ſchrift⸗

liche Ueberreſte beſitzen , das Gothiſche , ſich an das Griechiſche
anſchloß und daſſelbe in Konſtruktionen und Wortbildungen nach⸗

ahmte ; ſo nahm das Althochdeutſche die reichgebildete lateiniſche

Sprache zum Muſter und ahmte dieſelbe ſklaviſch nach . Die

lateiniſche Wortfolge , die Participien , die Auslaſſung der Artikel

und Hülfsverba wurden mit ängſtlicher Befliſſenheit nachgebildet .
So weiſt die älteſte Geſtalt unſerer Sprache alle Vortheile der

antiken Konſtruktionen an ſich auf ; die Wortfolge iſt ebenſo elaſtiſch
und beweglich als die griechiſche und römiſche ; das Pronomen kann

dem Hauptworte nachgeſtellt , das Adjectivum vom Subſtantivum

durch Einſchiebſel getrennt werden ; das Zeitwort ſtellt ſich mit

volltönendem und abrundendem Laut meiſtentheils an das Ende

des Satzes , und die nachſchleppenden Hülfszeitwörter ſind unbe⸗

kannt . Andererſeits freilich wurde die ſelbſtändige Entwicklung

der deutſchen Sprache durch die übermächtig einwirkende lateiniſche

Sprache und deren faſt ſklaviſche Nachahmung vielfach gehindert

und beeinträchtigt . Daher datirt , um nur Eines hervorzuheben ,

die Menge der umſchreibenden Tempora , die wir jetzt , und zwar

zum Theil unnöthiger Weiſe , im Deutſchen beſitzen , unter denen
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Ungethüme , wie das Futurum exactum , „ wenn ich den Brief
geſchrieben haben werde “ , und Aehnliches , während das älteſte
Deutſch nur zwei tempora , das Prasens und Praeteritum beſaß ,
von denen das erſtere , wie noch jetzt vielfach , die Gegenwart und

Zukunft , das letztere die geſammte Vergangenheit vertrat .

Schließlich ſind wir berechtigt , auch die mit dem Althoch
deutſchen beginnende Abſchleifung und Verwitterung der Formen

auf Rechnung des vergeiſtigenden Chriſtenthums zu ſchreiben . „ Mit
dem durchdringenden Chriſtenthum , das ſich als einen Kampf des

Geiſtes mit der Sinnlichkeit ankündigt , war ein löſender Thauwind
in den zackigen Eispalaſt der Sprachformen gekommen , und ſo
finden wir das Althochdeutſche zwar formenärmer , als das Gothiſche,
aber ſchon leichter dem geiſtigen Ausdruck gehorchend . “ ¹ ) Dieſe
Abſchleifung der Formen , welche mit einer ſtets wachſenden Ver⸗

geiſtigung der Sprache Hand in Hand geht , iſt bis in die neueſte
Zeit in ſtetem Zunehmen begriffen ²). Gleichzeitig mit dieſer
Zerſtörung der Formen , dieſer Trübung der Vokale , und nicht ohne
Einfluß auf dieſelbe iſt die Verdrängung der Quantität durch den

Ton , welche in der chriſtlichen Zeit in den bedeutendſten ſanskritiſchen
Kulturſprachen , dem Griechiſchen , Lateiniſchen und Deutſchen vor ſich
ging ³ ) . Was insbeſondere unſere Mutterſprache angeht , ſo war

¹ ) S . Rinne a. a. O.

¹ ) Die Geſchichte des ſanskritiſchen Sprachſtammes liefert einen ſchlagen⸗
den Beweis von dem allmählichen Abſchleifen und völligen Verſchwinden
der grammatiſchen Formen . So hatte das Indogermaniſche urſprünglich
ſieben Kaſus und einen Vokativ , drei Numeri , eine vollſtändige Adjektiv⸗
deklination , eine vollſtändige Konjugation , beſtehend aus dem Aktivum und
Mediopaſſicvum . Das Gothiſche , als der älteſte Repräſentant der germa⸗
niſchen Familie , hatte für alle dieſe grammatiſchen Verhältniſſe volle und
ſtarke Formen oft von 3 bis 4 Silben . Von dieſem Reichthume iſt im
Neuhochdeutſchen nur ein ſchwacher Reſt übrig geblieben

³ ) „ Der Accent , die unendliche Abwechslung der Töne ſpricht das Tiefſte
des Gemüthes aus ; das Sylbengewicht wird dabei nicht überhört , aber zur
Nebenſache . Der durch das Sylbengewicht gewonnene Rhythmus kann der
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urſprünglich die Quantität der Vokale und demnach die natürliche
Zeitdauer der Sylben genau beſtimmt und zugleich ebenſo unab⸗

hängig von dem Sylbenton oder Accent , wie im Griechiſchen
und Lateiniſchen . Manche tonloſe Biegungsendungen waren lang ,
während die betonte Stammſylbe ihrer Dauer nach eine Kürze
blieb , z. B. goth . , dagôs ( Tage ) , habaith ( hat ) , von demſelben

Zeitmaße , wie die latein . modos , habés . In dem Maße , als das

Streben zunahm , der betonten Stammſylbe zugleich ein größeres

Lautmaß zu geben , als der tonloſen Nebenſylbe , wurden viele ur⸗

ſprünglich kurze Wurzelvokale gedehnt ; die am Ende der Wörter

befindlichen Biegungs⸗ und Ableitungsſylben , mochten ſie urſprüng⸗

lich langen oder kurzen Vokal enthalten , ſchwächten dieſen zu einem

kaum hörbaren e ab und wurden zugleich tonloſe und ſchwach⸗

lautige Sylben , wenn ſie nicht allmählich ganz abgeworfen wur⸗

den , vergl . Hammer ſt . Hamar , kommen ſt . queman , Himmel ſt .

Himil u. v. a.

Faſſen wir am Schluſſe das Geſammtergebniß unſerer bis⸗

herigen Erörterungen kurz zuſammen , ſo iſt es dieſes . Das Chriſten⸗

thum , welches alle Verhältniſſe des Lebens , Staat und Familie ,

Wiſſenſchaft und Kunſt mit ſeinem belebenden Hauche durchdrungen ,

welches überall neue Schöpfungen hervorgerufen und ſo gleichſam
die Geſtalt der Erde umgewandelt hat , mußte nach der engen
und innigen Verbindung des Volksgeiſtes und der Sprache auch

auf dieſe , als das unmittelbarſte und umfaſſendſte Erzeugniß des

menſchlichen Geiſtes den tiefſten und nachhaltigſten Einfluß üben .

Wie unſere Erörterung gezeigt , hat das Chriſtenthum dieſes ge⸗

extenſive , der aus der Betonung entſpringende der intenſive genannt wer⸗
den. Jener bezeichnet die Dauer , dieſer die Kraft . “ Vergl . Th. Mundt
a. a. O. Da alle neueren chriſtlichen Völker vorzugsweiſe für die letztere
Empfänglichkeit haben , da ſelbſt die alten quantitierenden Sprachen und zwar
vorzugsweiſe und zuerſt in den chriſtlichen Gedichten in accentuierende über⸗

gegangen ſind , ſo läßt ſich nicht verkennen , daß das Chriſtenthum hierbei
vorzugsweiſe wirkſam geweſen iſt .
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than , einmal direkt , indem es theils die Begriffe der bereits vor⸗

handenen Wörter erweitert und vertieft , theils neue Wörter ge⸗
ſchaffen hat , dann aber indirekt dadurch , daß es den in die Natur

und das Sinnliche verſunkenen Geiſt der Völker befreit , ihm neue

würdige Aufgaben ſeines Strebens geſtellt und damit gleichzeitig
den bis dahin gefeſſelten Geiſt der Sprache entbunden und neue
Blüten zu treiben veranlaßt hat . Unter allen Sprachen der chriſ.⸗
lichen Kulturvölker aber hat keine mehr den Einfluß und die Ein⸗

wirkung des Chriſtenthums erfahren , als unſere Mutterſprache ,
die deutſche . Wie unter allen Sanskritvölkern das germaniſche
vorzugsweiſe der Träger der chriſtlichen Kultur⸗ und Weltgeſchichte
zu ſein berufen war ; ſo iſt auch die deutſche Sprache in Folge
des Zuſammentreffens vieler günſtigen Verhältniſſe vor allen andern

ganz und gar von chriſtlichem Geiſte durchdrungen . Den Dank

für dieſe große Wohlthat können wir nicht beſſer abtragen , als

wenn wir uns des in ihr wehenden chriſtlichen Geiſtes mehr und

mehr bewußt werden und ſie nur in dieſem Geiſte , im Dienſte
des Wahren , Guten und Schönen verwenden .



Anhang .

Nachſtehend laſſen wir zum Beleg für das Geſagte ein Ver⸗

zeichniß der Wörter folgen , welche dem Chriſtenthum theils ihre

Entſtehung , theils ihren veränderten Sinn und Gehalt verdanken .

A .

Verzeichniß der Wörter deutſchen Urſprungs , welche theils vor

der Erſcheinung des Chriſtenthums bereits in der deutſchen Sprache

vorhanden waren , aber durch daſſelbe einen neuen und tiefern
Sinn erhielten , theils griechiſchen und lateiniſchen Wörtern frei

nachgebildet wurden . ¹)

Barmherzig , Barmherzigkeit , erbarmen , v. goth . barms , ahd .

barm⸗ Schoß , Buſen , bedeutet eigentlich im Innerſten

bewegen und iſt die Ueberſetzung des lat . misericors , misereri .

Beichte , beichten , ahd . pi - jehan⸗ bejahen nach dem lateiniſchen

conſiteri , daher Beichtiger , in Zuſammenſetzungen Beichtkind ,

=ſtuhl , - vater , - ſiegel u. a.

Char in Charwoche , Charfreitag , mhd . Karfritac , v. ahd . chara

⸗Klage , engl . care⸗Sorge .
Demuth , ein ächt chriſtlicher , den Heiden unbekannter Begriff , v.

ahd . déo - oder diu muoti v. goth . thius , ahd . diu⸗Diener ,

alſo eigentlich unterwürfige Geſinnung .
Fasten , v. goth . fastan , ahd . fasten , eigentlich ſich feſt und ent⸗

haltſam bewahren , dann in der bekannten Bedeutung .

²) Dies war oft mit großen Schwierigkeiten verbunden , da es darauf
aukam , mit ſicherem Inſtinkt das deutſche Wort zu finden , das in ſeiner
heidniſchen und natürlichen Bedeutung dem chriſtlichen Begriff am nächſten
ſtand . S . R. v. Raumer a. a. O. S. 280 .
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Fegefeuer , mhd . vegefiur , v. fegen d. i. ſchön , glänzend und

rein machen im Feuer , Ueberſetzung des lat . purgatorium .

Frohnleichnam , mhd . fronlicham d. i. des Herrn oder Chriſti
Leichnam . Hieher gehört auch Frau , ahd . frouwà⸗ Herrin .

Dieſes , ſowie Jungfrau und Magd werden früh für Mutter

Gottes gebraucht , daher Frauenkirche und Magdeburg .

Geist , ahd . Geist , Keist⸗ belebender , bewegender Hauch , dann

mit dem bekannten durch das Chriſtenthum erfüllten Sinn ,

daher geiſtig , geiſtreich , geiſtlich , Geiſtlicher , Geiſtlichkeit u. a.

Gnade , ahd . Gi - oder Kinada , mhd . Genade , aus einer

Wurzel mit nieder , ſo daß das Wort urſprünglich Nieder⸗

neigung , Herablaſſung bedeutet , vgl . Diu sunne gienc ze

gnaden ; daher Wohlwollen gegen Geringere , hohe Gewogen⸗
heit und der weitere chriſtlich⸗kirchliche Sinn .

Gewissen , ahd . Gewizzeni , in Begriff und Bildung dem latei⸗

niſchen conscientia entſprechend .

Glaube , ahd . Ki - oder Kaloupo , iſt ſtammverwandt mit lieb und

Lob und bezeichnet urſprünglich „ für wahr halten aus Hin⸗

geneigtſein “, daher gläubig , Gläubiger , glaubhaft , glaublich

Aberglaube , Unglaube u. v. a.

Gott , ahd . Got , Cot , von unbekannter Abſtammung , vielleicht vom

Perſiſchen khodà⸗ a se datus , mit vielen Ableitungen und

Zuſammenſetzungen wie Götter , Gottheit , göttlich , Abgott ,

Abgötter , vergöttern , gottſelig , Gottſeligkeit , und Perſonen⸗
namen wie Gottfried , Gottlieb , Gottſchalk⸗Gottesdiener .

Götze , mhd . der Gosz , von gießen⸗ gegoſſenes Bild , daher fal⸗

ſcher Gott .

Göthe , ahd . gotà , mhd . gote , vgl . engl . god — father , - mother ,

1son , - daughter , bedeutet die aus der Taufe Hebende und

Gehobene . Hierzu gehört der Gevatter , mhd . gevattere -

Mitvater , wörtliche Ueberſetzung des lat . compater , wozu

auch die Gevatterin .
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Heiden , ahd . heidane⸗Nichtchriſten , von heida , nhd . Heide , iſt
die Uebertragung des lateiniſchen Wortes pagani von pagus,
Dorf , Gau , weil ſich ſeit Conſtantin dem Großen das

Heidenthum nur noch in den Dörfern ( pagis ) hielt ; daher
heidniſch , Heidenthum , Heidenvolk , Heidenbekehrer Heidentem⸗

pel u. a.

Heil , ahd . heil⸗ Glück , Heil , daher heilig , Heiliger , Heiligthum
u. a. , adj . ahd . heil⸗ geſund , daher heilen⸗ sanare , Hei⸗
land , part . p . ⸗ salvator .

Himmel , ahd . himil , goth . himins , v. d. verlornen Wurzelverb
himan⸗ decken , woher auch Hemd , alſo gleichſam Decke über

der Erde , bei den Griechen und Lateinern das Hohle ⸗

„ oĩov , coelum , dann in der bekannten chriſtlichen Bedeutung.
Hölle , goth . halja , ahd . hella , iſt der deutſchen Mythologie ent⸗

nommen . Der örtliche Begriff „Unterwelt “ , welcher von den

zum Chriſtenthum bekehrten Heiden mit dem X Jahrhundert
auf den Ort der ewigen Verdammniß angewandt wurde ,

ging aus dem perſönlichen der im deutſchen Heidenthum ver⸗

ehrten grauenvollen Todesgöttin Hel , Helja hervor , welche
die zu ihr niederfahrenden Seelen der an Krankheit und vor
Alter Geſtorbenen in Empfang nimmt und unerbittlich feſt⸗

hält . Die Wurzel liegt in dem praeteritum hal v. ahd .

hélan , nhd . hehlen .

Ostern , ahd . Ostarün , mhd . die Ostern , von Ostara , Ostrâ , dem

Namen der bei den Deutſchen im Heidenthum den Kindern

Eier ſchenkenden Göttin des neuen Frühlingsfeſtes .

Reue , ahd . riwe , riuwa⸗ Schmerz , Leid über Gethanes , mit

Vertiefung des Sinnes im Chriſtenthume .

Sünde , ſtammverwandt mit lat . sons , ags . syn , engl . sin , ahd .

sunta , suntia mit Vertiefung des Sinnes⸗ moraliſches Ver⸗

gehen , davon durch Ableitung und Zuſammenſetzung Sünder ,

ſündhaft , fündig , ſündigen , Sündenſchuld , —erlaß , ſold u. v. a.
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Sündflut , v. ahd . sinfloot d. h. große , ſtarke Flut ( vgl .

Singrün ) und daher , durch Anknüpfung an Sünde , Sündflut .

Taufen , ahd . toufan , verwandt mit ahd . tiuf , tiof , nhd . tief in

der bekannten Bedeutung , aus dem gr . Sdrrrey , Sœrrteer

überſetzt , daher Täufer , Täufling , Taufkind , - ſtein , - waſſer ,

—bund u. a.

Weihe , weihen , ahd . wihi , wihan⸗ Heiligung , heiligen , daher

Weihnachten , Weihrauch , Weihwaſſer u. a.

Welt , ahd . wer - alt , v. wér der Mann und alti Alter in den

verſchiedenen Bedeutungen , daher weltlich , Weltmenſch , Sgeiſt⸗

licher u. v. a

Außer den angeführten gehören noch hieher die Wörter

Abendmahl , Ablaß , Andacht , auferſtehn , Beten mit ſeinen Ab⸗

leitungen und Zuſammenſetzungen , Bruder ( in Chriſto ) , Ehe , ewig ,

Erlöſer , Dreifaltigkeit , Faland ( Teufel ) , fromm , Frömmigkeit ,

Gemeinde , Geſetz , Gerechtigkeit , hold , Huld , Herr , Hoffnung ,
Inbrunſt , Jünger , keuſch, Keuſchheit , Lehre , Lehrer , mild , Milde ,

Mittler , Pein , Qual , Pathe , Sänger , Schöpfer , ſelig , Seligkeit ,

Schuld , Schrift , Urkunde , weiſſagen , Werk , Wort u. a . , nicht zu

gedenken der großen Menge jener Wörter , welche , wie die Ideen

des Wahren , Guten und Schönen ſammt allen dahin einſchlagenden

intellektuellen , moraliſchen und äſthetiſchen Begriffen , in Folge

der Vertiefung und Erweiterung des geſammten menſchlichen Be⸗

wußtſeins durch das Chriſtenthum einen tieferen Inhalt , eine grö⸗

ßere Klarheit und Beſtimmtheit erhalten haben .

Eine zweite Klaſſe von Wörtern , die ebenfalls durch das

Chriſtenthum in die deutſche Sprache gekommen , umfaßt alle jene

Ausdrücke , welche direkt aus dem Griechiſchen , Lateiniſchen und

Hebräiſchen mit mehr oder minder veränderter Form aufgenommen

worden ſind .
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Absolution , v. lat . absolutio , Abſolution , Losſprechung von
Sünden. 4

Abt , ahd . abhat , von dem aus ſyriſch abha⸗Vater in die
Kirchenſprache aufgenommenen abhas , daher Abtei .

Advent , v. lat . adventus , Ankunft Chriſti .
Albe , v. lat , alba sc . vestis , langes weißes Kleid , das der

Prieſter während ſeines heiligen Amtes am Altare trägt .
Almosen , v. gr . denεεοσν , Liebesgabe an die Armen .
Altar , v. lat , altare , ahd . allare , Opfertiſch .
Anathem , v. gr . &—νεέανρνα, Bannfluch .
Antichrist , v. gr . dyrt u. I0i⁶ατs , ahd . Endekrist , Gegen⸗

oder Widerchriſt , auch Beiname des Teufels.
Apocalypse , v. gr . dποαπαα.ννννμε, Offenbarung des Apoſtels

Johannes .

Apostel , v. gr . * ⁴αστοανοε, der Abgeſandte , Titel der zwölf
Jünger Chriſti .

Arche , v. lat . arca⸗ Kaſten , ahd . archa , arka⸗ Schiff Noahs .
Ascese , Ascet , v. gr . &ανηνσςσ , dcννννν, ſtrenge Enthaltſamkeit

und Selbſtverläugnung und der , welcher dieſelbe übt .
Atheist , Atheismus , v. gr . . ₰ e0 , Gottesleugner und Gottes⸗

leugnung .

Benedeien , mhd . benedien , v. lat . benedicere , ſegnen .
Benedictiner , Mönch v. Orden des h. Benedictus .

—
Bischof , v. gr . & ισααροο Aufſeher , ahd . biscof , der Biſchof .
Breve , v. lat . adj . brevis⸗ kurz , minder förmlicher päpſtlicher Erlaß .
Brevier , v. lat . breviarium , lat . Gebetbuch d. k. Geiſtlichkeit.
Bibel ,v. gr . g S 70s, eigentlich das Buch , jetzt d. h. Schrift des

alten und neuen Teſtamentes .

Blasphemie , v. gr . 542ααρφα⁶α, lat . blasphemia , Gottesläſterung .
Bulle , v. lat . bulla , eig. Waſſerblaſe , dann angehängte Siegel⸗

kapfel, Verordnung mit dem päpſtlichen Siegel.
Cantate , aus mittellat . cantata , kirchliche Singdichtung .
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Cantor , v. lat . canere , Sänger , Sangneiſter in der Kirche .
Capitel , v. kirchenlat . capitulum , feierliche Verſammlung von

Geiſtlichen .

Capitular , v. mlat . capitularis , Stiftsherr .

Capuze , v. mlat . capucium , Mantel mit Kappe , Mönchskappe,
daher Capuziner .

Cardinal , v. mlat . cardinalis , adj . v. cardo - Thürangel , vor⸗
nehmſter Prieſter nächſt dem Papſte .

Carneval , aus ital . carnevale⸗ v. carne⸗Fleiſch und vale⸗Lebe⸗

wohl , Faſtnacht , Faſtnachtsluſt .

Casualien , Casuistik , v. lat . casus , erſteres - Amtsverrichtungen
der Geiſtlichen in eintretenden Fällen , letzteres⸗ Beſtimmung
der religiöſen Pflicht in zweifelhaften Fällen .

Ceremonie , v. lat . caeremonia , feierlicher Kirchenbrauch.
Chor , aus lat , chorus v. gr . X0008, vollſtimmiger Geſang ,

Emporkirche ; daher Choral , Choriſt , Chorrock .

Chrisam , ahd . chrisamo , v. gr . Xoiεοραα—Salbe geweihtes kirch⸗
liches Salböl .

Christ , v. lat . ⸗gr. Christus , eig. der Geſalbte , dann der Heiland ,
daher Chriſten⸗Jünger und Anhänger des Heilandes , daher

Chriſtenheit , - thum , chriſtlich u. ſ . w.

Clérus , Clerisei , v. lat . ⸗-gr. clerus⸗ Geiſtlichkeit .
Ciborium , mhd . Zibari , Speiſekelch , in welchem die für Aus⸗

theilung an das Volk beſtimmten konſekrierten Hoſtien aufbe⸗
wahrt werden .

Cölibat , aus lat . coelibatus v. coelebs⸗ unbeweibt , der eheloſe
Stand .

Commende , Ordenspfründe , aus mlat . commenda v. lat . com -
mendare⸗ anvertrauen .

Communion , Communicant , communicieren , v. lat . communis ,
communicare⸗ gemeinſchaftlich , gemeinſchaftlich machen , Em⸗

pfang des h. Abendmahls u. ſ. w.
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Concil , v. lat . concilium ( Verhandlung ) ⸗Kirchenverſammlung .
Conclave , Papſtwahlgemach , Papſtwahlverſammlung , v. lat . con -

clave⸗ Verſchluß .

Concordat , v. lat . concordare , Vertrag eines weltlichen Fürſten
mit dem Papſte .

Consecration , consecrieren , in der katholiſchen Kirche die Ver⸗

wandlung des Brodes und Weines in den Leib und das
Blut Chriſti .

Consistorium , mlat . consistere , zuſammengeſetzte geiſtliche Behörde .
Crucifix , aus mlat . crucifixum , das Bild Chriſti am Kreuze.
Gultus , v. lat . cultus , öffentliche Gottesverehrung.
Daemon , v. gr . dαμααιν , Gottheit , dann im Chriſtenthum böſer

Geiſt , Teufel .

Decdn , Obergeiſtlicher , daher Dekanat⸗Amt und Amtsbezirk des
Dekans , andere Form Dechant , woher Dechanei .

Diakon , Diakonat , v. lat . ⸗gr. diaconus⸗ minister , Diener .

Diöcese , aus lat . diöcésis , v. gr . dνακνσνε , Kirchſprengel .
Dogma , Dogmatik , lat . ⸗gr. dogma v. gr . doxε * ν meinen,

kirchlicher Lehr⸗ und Glaubensſatz .
Dom , mhd . tuom , v. lat . domus , biſchöfliche Hauptkirche.
Ekstase , aus lat . ⸗gr. ecstasis , Ent - , Verzückung.
Eremit , aus lat . eremita , v. gr⸗ 20 ½1επ , Einſiedler .
Engel , aus lat . angelus , gr . ⁴„ν*ε ³ο⁸ε, eigentlich Bote , Abgeſandter .
Erzbischof , aus lat . archi - cpiscopus , gr . dεσιιέρπαεςσμωαισ
Evangelium , aus lat , evangelium , gr . &0α. mꝙ‿έιον, eig. frohe

Botſchaft .

Exegese , Exeget , aus gr . &E?+αωςσ‧ & En ſo, Schrifterklärung,
Schrifterklärer .

Exequien , v. lat . exequiae⸗ feierliches Leichenbegängniß , dann
das kirchliche Begräbniß , insbeſondere die Todtenmeſſe .

Fanatiker , Fanatismus , v. lat . fanum⸗ Tempel , daher der Glau⸗

bensſchwärmer .
3



Feier , feiern , v. lat . feriae ( Ruhetag ) , daher Feiertag , mit got⸗

tesdienſtlicher Handlung begangener Tag .

Firmeln , Firmung , mhd . firmen , v. lat . firmare - befeſtigen,
Sakrament der katholiſchen Kirche .

Filial , aus nlat . filiale , Tochterkirche , Nebenkirche .

Gardian oder Quardian , v. d, wahren , woher mlat . quardianus ,

der Kloſtervorgeſetzte .

Glocke , v. mlat . clocca , welches zu ahd . clôkon⸗ klopfen zu ge⸗

hören ſcheint .

Glorie , aus lat . gloria ( Ruhm ) ⸗Ruhm , Herrlichkeit , Strahlen⸗

ſchein , Heiligenſchein .

Gruft , Erdhöhle , Todtengewölbe , nicht v. graben , ſondern v. lat . ⸗gr.

crypta , gr . 20mr .

Habit , Ordenskleid , v. lat . habitus , fr . habit .

Haeresie , haeretisch u. ſ. w, Irrlehre , irrgläubig , v. gr . «ρεσες ,
die Schule , Sekte .

Heterodox , Heterodoxie , irrgläubig , Irrglaube , v. gr . 860000509 ,
51ε000081 , ngr . anderer , entgegengeſetzter Meinung .

Homilie , v. gr . 6½αι4εα — Unterhaltung , in der Kirchenſprache
kurze Predigt .

Hospital , Armen - , Krankenhaus , v. mlat . hospitale⸗ domo hos -

pitalis , Gaſt - , Fremdenhaus , Herberge .

Hostie , das zur Konſekration in der h. Meſſe bekannte ungeſäuerte

Brod , v. lat . hostia , Opferthier , Opfer .

Hymne , erhabener Geſang zur Verherrlichung Gottes und des

Göttlichen , v. gr . öerog .

Idol , Abgott , aus lat . ⸗gr. idôlum , daher Idolatrie , Abgötterei .

Infel , Inful . Biſchofshut , v. lat . inſula , eig. Stirnbinde u. Kopf⸗

ſchmuck der Prieſter .

Interdict , der große Kirchenbann , v. lat . interdictum , Unterſagung .

Irreligiös , ungläubig , v. lat . irreligiosus



Intoleranz , religiöſe Unduldſamkeit , v. lat . intolerantia .
Kaland , Brüder - , Genoſſenſchaft andächtiger Perſonen , v. lat .

calendae , dem erſten Tage im Monate , an welchem ſie ſich
zu verſammeln pflegten .

Kanon , Kanonikus , kanonisch , v. lat . canon , gr . ½⁴αυαο õ( grade
Stange ) , Regel , Kirchengeſetz .

Kanzel , Predigtſtuhl , imhd . Kanzel , v. lat . cancelli , Gitter ,
daun umgitterter Raum , daher Kanzelei , Kanzeliſt , Kanzler
u. f. w.

Kapelle , kleine Nebenkirche, v. mlat . capella , dim . v. capa⸗ das
Haupt mitbedeckender Mantel ; zuerſt in Frankreich das Got⸗
teshaus , worin der kurze Mantel des h. Martinus aufbe⸗
wahrt wurde ; daher Kaplan , Kaplanei.

Karthause , Art Mönchskloſter , v. mlat . cartusia ( Chartreuse
bei Grenoble ) , daher Karthäuſer , Karthäuſernelke , - kloß
u. ſ. w.

Katafalk , Leichen - , Trauergerüſte , v. ital . catafalco , v. rom .
catar , captar⸗ ſchauen , lauern und dem aus ital . palco -
Balke , entſtellten falco , alſo eig . Schaugerüſte .

Katacombe, Leichengewölbe, aus ital . catacomba , entweder v.
catar⸗ ſchauen und ſpan . comba⸗ Wölbung oder ital . tomba
(lat . tromba , aus gr . - νμμοσ - Gruft ) durch Entſtellung
von t in c.

Katechese , Religionsunterricht in Frage und Antwort , v. gr .
ενσιε , daher Katechet , katechiſieren , Katechismus u. ſ. w.

Kathedrale , biſchöfliche Hauptkirche , v. lat . ⸗gr. cathedra , ca -
lhedralis , Biſchofsſitz , dazu gehörig .

Katholik , katholisch . Katholicismus , v. gr . „ ⁴ϑοο‿ο ganz ,
geſammt , allgemein chriſtlich , rechtgläubig.

Kelch , das zum Trinken des Opferweins beim h. Abendmahl
beſtimmte Gefäß , v. lat . calyx

. 3 *
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Kerze , ahd . charz , aus lat . ceratum , v. cera⸗ Wachs .

Ketzer , Irrgläubiger , aus lat . ⸗gr. catharus , gr . ½α. ⁴ραόας rein .

Kirche , chriſtliches Gotteshaus , Geſammtheit der Chriſten , aus

dem gr . 2u0⁄2³ ⸗Haus des Herrn ( 0ι⁶ ) , daher kirch⸗

lich , Kirchſpiel , Kirmes , Kirchweih u. v. a.

Klause , abgeſchloſſene Kloſterzelle , Einſiedelei , mhd . kluse , v. d.

Plural des lat . clusum v. cludere , claudere⸗ ſchließen ,

daher Klausner , Klauſur .

Kloster , mhd . klöster , abgeſchloſſenes Gebäude zur Wohnung

für Mönche oder Nonnen , v. lat . claustrum , clostrum -

Riegel , Verſchluß ; daher klöſterlich , Kloſterbruder , Szelle

u. ſ. w.

Komthur , Ordenspfründner , Vorgeſetzter eines Ordenshauſes ,

abgekürzt aus mhd . kommendur , welches aus mlat . com -

mendator⸗ fr . commandeur .

Kreuz , mhd . Kruize , v. lat . crux , daher kreuzigen , Kreuzigung ,
Kreuzwoche , - ſpinne u. ſ . w.

Küster , Kirchendiener , ahd . kustor , aus lat . custos⸗ Wächter ,

Aufſeher ; daher Küſtterei .

Laie , Nichtgeiſtlicher , Ungeweihter , aus kirchenl . laicus⸗ gr .

Lalndg , adj . 168 , das Volk .

Lazareth , Krankenhaus , beſ. für Soldaten , von dem armen

Lazarus der Bibel .

Legat , päpſtlicher Geſandter , v. lat . legatur .

Legende , mhd . legende , Heiligenerzählung , v. lat . legere , leſen .
Letter u. Lettner , Leſepult auf dem Chor der Kirche , der Chor

oder die Emporkirche ſelbſt , v. lectorium⸗ Leſepult in der

Kirche u. lectionarium⸗ Buch mit den beim Gottesdienſte

vorzutragenden Leſeſtücken .

Litanei , Bitt - u. Klaggeſang zur Verſöhnung , aus lat . ⸗gr. litania

v. gr . trœνειa , das Flehen .
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Liturgie , Liturgik , liturgisch , vorſchriftsmäßige Ordnung des

Gottesdienſtes in Gebeten u. ſ. w. , gr . Teεoονbæ⸗ Staatsamt .

Lucifer , Teufel , aus kirchenlat . lucifer , der Morgenſtern u. dann
der vom Himmel gefallene Morgenſtern .

Marter , Märtyrer , Blutzeugniß , Blutzeuge , v. gr . 40 τ νι οQı,
1dorro , Zeugniß , Zeuge .

Messe , bekannte gottesdienſtliche Handlung , aus den bekannten

Schlußworten : Ite missa est sc . concio, daher Meßopfer ,
Meßbuch u. ſ. w.

Meszner , Kirchendiener , Küſter , nicht von Meſſe , ſondern v. mlat .
mnansionarius⸗ Wächter u. Hüter des Gebäudes , v. mausio

⸗Behauſung , woher fr . maison .

Metropolit , Erzbiſchof , v. gr . lat . metropolis , gr . ¼w,–ο⁶ιG
⸗Mutterſtadt , Provinzialhauptſtadt .

Mette , Frühmeſſe , mhd . mettine , aus lat . matutina , nämlich
hora⸗ Früh - oder Morgenſtunde .

Minorit , Franciskanermönch , weil die Franciskaner ſich kratres

minores , geringe Brüder , nannten .

Mirakel , Wunder , Wunderwerk , v. lat . miraculum .

Mission , Missionär , Sendung zur Bekehrung , Sendbote , v. lat .

mittere⸗ ſchicken.
Mönch , Kloſtergeiſtlicher , ahd . munich , aus lat . ⸗gr. monachus ,

gr . 4νQ8 ˖ãçcwv⏑Z⸗einſam , allein lebend , daher mönchiſch , Mönch⸗

thum u. ſ . w.

Monstranz , Gehäuſe zum Aufbewahren u. Zeigen der h. Hoſtie ,
aus mlt . monstrantia v. monstrare⸗ zeigen .

Münster , Stifts - , Hauptkirche , ahd . munistri , aus lat . ⸗-gr. mo -

nasterium , gr . ¼νιαόιπτ 1
Mysterium , Mystik , Geheimniß , Geheimlehre , v. gr . 4 ν0 οο

1ααστσασmι ʒςc. xε.½̈ν.

Natur , in verſchiedenen Bedeutungen mit vielfachen Ableitungen
u. durch das Chriſtenthum vertieftem Sinn , v. lat . natura .
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Nimbus , Heiligenſchein , Strahlenſchein , v. lat . nimbus , Wolke,
Sturm .

Nona , mhd . none , in der alten Kirchenſprache die None , die

neunte Stunde des Tages , dann der um dieſe Zeit ( 3 Uhr
Nachmittags ) im Kloſter abgehaltene Gottesdienſt .

Nonne , Kloſterfrau , inhd . nunne aus kirchenlat . nonna , wol

aus dem koptiſchen naan⸗ gut , ſchön .
Novize , der oder die ins Kloſter Tretende während der Probezeit⸗

v. lat . novicius , Neuling .
Nüchtern , ahd . nuchturn , v. lat . nocturnus , nächtlich , daher

nächtlich bleibend .

Oblate , mhd . obläte , aus mlat , oblata , Hoſtie vor der Konſe⸗
kration , daher Oblatenbäcker .

Opfer , ahd . opfaron , v. lat . offerre , der Gottheit dargebrachte
Gabe , daher Brand - , Dank - und Meßopfer .

Oratorium , Bethaus , aus dem Lateiniſchen .
Orden , Geſammtheit unter einer verbindlichen Regel lebender

Menſchen , insbeſondre u. zuerſt kirchlicher Orden , v. lat .

ordo , ordinis .

Ordination , ordinieren , zum Prieſter , Predigtamte weihen ,
einſegnen .

Organist , Orgelſpieler , v. mlat . organista , welches v. gr .
d0„ꝓνον.

Orgel , mhd . orgel , v. lat . ⸗gr. organum , gr . d0„α άονν,‧Werkzeug .
Oriflamme , ehedem Hauptbanner der Franzoſen , v. mlat . auri -

flamma .

Orthodox , rechtgläubig , v. gr . 69900080g .
Papst , Oberhaupt der katholiſchen Kirche , mhd . habest , aus mlat .

päpas⸗ Geiſtlicher , v. mgr . . „νιαα☚ ⸗Prieſter , hoher , höch⸗
ſter Prieſter .

Paradies , Aufenthalt der erſten Menſchen vor dem Sündenfall,
aus lat . paradisus , v. gr . τ . αα⁴⁶εσο.



— 39 —

Parochie , Kirchſpiel , aus kirchenlat . paröchia neben dem gleich⸗
bedeutenden ältern paroccia , v. gr . 1. α. οιη⁴α.

Passion , Leiden , insbeſondere Leiden Chriſti , aus lat . passio .
Pastor , Ehrentitel eines Geiſtlichen , als des geiſtlichen Hirten

ſeiner Gemeinde , v. lat . pastor ⸗Hirt .

Paténe , das Brottellerchen beim h. Abendmahle , v. lat . pätena =

Schüſſel .

Pater , Ordensgeiſtlicher , Mönch , v. lat . pater⸗Vater , Pater
noster ⸗ Vaterunſer .

Patriarch , Erzvater , Oberbiſchof in der morgenländiſchen Kirche ,
aus lat . patriarchn , gr . 1αια⁴ςν .

Patron , Schutzheiliger , v. lat . patronus , Schutzherr von Jemand ,
daher Patronat .

Pfaffe , Geiſtlicher in verächtlichem Sinne ; früher nur in würde⸗
voller Bedeutung , mhd . phaffe⸗ Weltgeiſtlicher ; Gelehrter ,
Schriftverſtändiger , z. B. Plalo was ein grosz Pfaff , aus
lat . päpa - Vater , bei Kirchenvätern der Biſchof .

Pfarre , Pfarrer , mhd . pharre , pharraere , aus mlat . parra ,
welches mittelſt Ausſtoßung von Lauten ( —ochi ) aus mlat .
die parochia ⸗Kirchſpiel , Pfarrwohnung ; Zuſammenſetzun⸗
gen : Pfarramt , acker , dienſt , -geiſtlicher u. ſ. w.

Pfingsten , Feſt der Ausgießung des h. Geiſtes , mudl . phingslen ,
aus gr . Teyr - teuασ sc . uuloα - der fünfzigſte Tag nach
Oſtern .

Pfründe , der aus einer Stiftung bezogene Unterhalt , mhd .

phruonda , aus mlat . provenda , welches ſich durch Einwir⸗

kung v. lat . providere , providenda ſtatt des mlat . prae -
benda bildete .

Pietist , Frömmler , aus lat . pietas v. pius⸗ fromm .

Pilger , Pilgrim , Waller nach einem Andachtsorte , aus rom .

pellegrino v. lat . peregrinus , daher Pilgerſchaft , ffahrt ,
- ſtab , - thal u. ſ. w.
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Pönitenz , Bußübung , Strafe , v. lat . poenitentia ⸗Reue .

Posaune , aus lat . bucina⸗ gewundenes metallenes Blashorn .

Postille , Predigtbuch über die Sonn⸗ und Feſttagsevangelien oder

- epiſteln , aus mlat . postilla , d. i. post illa⸗ „nach den “ ,

wobei zu ergänzen verba auctoris⸗ Worten des Verfaſſers .

Praebende , Pfründe , Stiftsſtelle , v. mlat . praebenda .

Praedicant , Prediger , aus lat . praedicare ⸗ öffentlich bekannt

machen .

Praelat , ein hoher , vornehmer Geiſtlicher , mhd . prélate , aus

mlt . praelatus p. passiv , praeferre , vorziehen .

Predigen , Prediger , mhd . bredi gen , v. lat . praedicare , daher

Predigt , Predigtſtuhl , - buch .

Priester , ihd . priester , aus kirchenlat . presbyter , v. gr .

7109918900 ⸗ der Aeltere , daher Prieſterei , prieſterlich“
Prieſterthum , - ſchaft u. ſ. w.

Primas , vornehmſter Erzbiſchof eines Kreiſes , aus mlat . primas .
Prime , erſte klöſterliche Betſtunde ( Morgens 6 Uhr ) , v. lat .

prima sc . hora .

Prior , Kloſteroberer , v. lat . prior⸗ der erſtere , vorzüglichere .

Probst , Kloſtervorſteher , Oberpfarrer einer Hauptkirche , aus

mlat . praepositus , daher Pröbſtin , Probſtei .

Procession , feierlicher kirchlicher Aufzug , aus dem lat . processio .

Profesz , Ordensgelübde , aus neulat . professus v. particip .

professus v. profiteri .

Prophet , Weiſſager , Religionslehrer des jüdiſchen Volkes , mhd .

prophéte , aus lat . propheta , v. gr . 0 % τκν, daher pro⸗

phezeien , Prophezeiung .

Proselyt , Neubekehrter zu einem andern Glauben , aus kirchenlat .

proselytus , v. gr . 719001 10 ⸗Ankömmling , eig. Her⸗

gekommener . .

Psalm , erhabenes , frommes Lied , aus kirchenlat . psalmus ,

welches v. gr . „„. ρ⁶³ς , zum Saitenſpiel geſungenes Lied .
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Psalter , Pſalmbuch , aus lat . psalterium , v. gr . f*α.α ον

beſaitetes Tonwerkzeug .

Quatember , jeder einzelne der 4 vierteljährigen Faſtenmittwoche ,

aus mlat . quatuor tempora⸗ die 4 Zeiten .

Religion , Gottesverehrung , erkenntniß , aus lat . religio⸗Ge⸗

wiſſenhaftigkeit , fromme Scheu und Denkweiſe , daher religiös ,

Religöſität .

Reliquie , Ueberbleibſel von einem Heiligen , v. lat . reliquia , re -

liquiae⸗ Ueberreſt .

Renegat , Glaubensabtrünniger , aus mlat . renegatus .

Rewenter , Remter , Speiſeſaal in den Klöſtern , v. lat . refec -

torium .

Ritus , Kirchengebrauch , aus lat . ritus⸗ heiliger Gebrauch .

Sacrament , aus lat . sacramentum⸗ Soldaten - , Fahneneid , dann

im kirchlichen Sinne Sakrament .

Sacristan , Küſter , Meßner , aus mlat . sacristanus , v. lat . sacer ,

daher Sakriſtei .

Samstag , aus lat . Sabbat dies .

Sanct , abgekürzt S! . , aus lat . sanctus .

Scandal , Anſtoß gebende Sache , aus ſpät⸗lat . scundalum , aus

gr . G*α⁴αρeασοο Anſtoß , daher bibliſch⸗ gr . Gνααeι⁶ασαεεεέιινν

dαlos - Anſtoß , Aergerniß geben .

Scapulier , Schulterkleid des Ordensgeiſtlichen , v. mlat . scapu -

larium , aus lat . scapula⸗ Schulterblatt .

Scholastik , die chriſtlich⸗ ariſtoteliſche Philoſophie des Mittelalters ,

aus lat . scholastica sc . ars , aus gr . ⁶νόασυQχ *.
Schule , Schüler , v. lat . schola , gr . 6½1 Muße , Ruhe ,

dann Ort wo der Lehrer lehrt , ahd . scuola .

Secte , abtrennende Glaubenspartei , v. lat . sccta , daher Sektierer ,

Sektiererei .

Sekularisieren , geiſtliches Gebiet in weltliches verwandeln , v.

lat . saecularis - ⸗ hundertjährlich , dann kirchenlat . ⸗ nicht⸗
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geiſtlich , weltlich , daher Sekulariſation = Weltlichmachung
von Gut .

Segen , segnen , v. lat . signum sc . crucis , signare .
Seminar , Pflanzſchule , vorbereitende Bildungsanſtalt , v. lat .

seminarium ⸗= Baum - , Pflanzſchule , daher Seminariſt .
Send , berathende geiſtliche Verſammlung , geiſtliches Gericht , mhd -

sent , aus lat . synodus - Kirchenverſamlung , v. gr . Gνα ο .
Sigrist , Küſter , Meßner , mhd . sigrist , v. mlat . sacrista .
Simonie , Ertheilung oder Erwerbung eines geiſtlichen Amtes

für Geld , mhd . simonie , aus mlat . simonia , v. Sinen
magus .

Stola , ein Theil der prieſterlichen Kleidung , lat . Stula , v. gr . G2 ,
Synagoge, kirchliche Verſammlung der Juden , v. gr . - uνυέQOν

Verſammlung .
3

Synode , Verſammlung von Geiſtlichen zu kirchlichen Zwecken , v
gr . Gυν Gο⁹.

Tabernakel , Behälter des Gefäßes , in welchem in den kathol . Kir⸗
chen die Hoſtien aufbewahrt werden , v. lat . tabernaculum⸗ Zelt

Talent , Talent , d. h. in uneigentlicher Bedeutung : das Zuge⸗
wogene , die Anlage , aus der Bibel entlehnt , v. lat . talen -
tum , gr . 161. νννπτιονν.

Tempel , dem Gottesdienſt geweihtes Gebäude , v. lat . templum
⸗eig . abgeſchnittener Bezirk .

Teufel , das böſe Weſen , ahd . tiufel , duifel , v. lat . diaholum ,
gr . G 640G ⸗ eig. Verläumder , Lügner , daher teufliſch , Teu⸗
felskind , andere Benennungen des Teufels ſind Satan , böſer
Feind , Drache , Natter , der Verſucher . 1

Theocratie , eig. Gottesherrſchaft , die Regierungsform , in welcher
Staat und Kirche zuſammenfallen und die Prieſter die Herr⸗
ſchaft innehaben , v. gr . S' εoxczlc .

Theolog , Theologie , Gotiesgelehrter , Gottesgelehrtheit , v. gr .
9εοιοοο , deoloyla .
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Toleranz , religiöſe Duldung , v. lat . tolerare , dulden , ertragen .
Tonsur , geſchorener Scheitel der katholiſchen Geiſtlichen, v. lat .

tondére , tonsura , ſcheren , Schur .

Venerabel , das h. Sakrament des Altars , v. lat . venerabile ,

das Ehrwürdige

Vesper , der Nachmittagsgottesdienſt , v. lat . vespera , Abend .

Vicar , ſtellvertretender Geiſtlicher , v. lat . vicarius , Stellvertreter ,

daher Vikariat , vikarieren , Vikarei u. ſ. w.

Vigilien , der Gottesdienſt am Abend vor einem Feſte , v. lat .

vigiliae , eig . ⸗ Wachen .

Zelle , lat . cella , kleines Gemach , beſonders in den Klöſtern .

Zelot , religöſer Eiferer , v. gr . Cylcornſs, daher Zelotismus .

Hieran ſchließen ſich aus dem Hebräiſchen ſtammend die

Wörter Cherubim , Gehenna ( Hölle , woher fr. géner , genieren ) ⸗

Jubiläum , Levit , Mammon , Meſſias , Paſſah , Rabbiner , Sabbat ,

Satan , Seraphim , Schiboleth u. a.

Aus den vorſtehenden Verzeichniſſen erhellt , daß die Wörter ,

welche die Grundbegriffe des Chriſtenthums enthalten , wie Glaube ,

Hoffnung , Liebe , Sünde , Erlöſung , Heiland , Gnade u. ſ. w. und

die vor allen dem Volke zugänglich und verſtändlich gemacht wer⸗

den mußten , größtentheils der deutſchen Sprache entnommen ſind ,

während die auf die kirchlichen Einrichtungen und Gebräuche be⸗

züglichen Ausdrücke meiſt griechiſch⸗lateiniſchen Urſprungs ſind und

nur ſelten , wie Engel , Teufel und Kreuz , ein vollkommen deutſches

Gepräge erhalten haben .



Schulnachrichten .

I . Unterrichtsplan . Da Verhandlungen wegen der
Reorganiſation der Selektenſchule im Gange ſind , die hoffentlich
in Bälde zu einem günſtigen Ergebniſſe führen werden ; ſo ziehen
wir vor , bis dahin mit der Mittheilung des Unterrichtsplanes
zu warten .

II . Chronik der Schule . Aus dem verfloſſenen Schul⸗
jahr , welches am 9. April mit der Prüfung und Einweiſung
der aufgenommenen Schüler in ihre Klaſſen ſeinen Anfang nahm ,
haben wir dieſes Mal nur nachſtehendes Wenige zu berichten :

1) Der Unterricht hatte im verfloſſenen Schuljahre trotz der

Kriegsunruhen im ganzen einen ungeſtörten und regel⸗
mäßigen Verlauf .

2 ) Am 29 . Mai machten die Schüler ſämmtlicher Klaſſen ,
von ihren Lehrern begleitet , ihren üblichen Maigang .
Außerdem führten die Ordinarien der beiden untern Klaſſen
an den freien Nachmittagen wiederholt ihre Schüler ins
Freie .

III . Statiſtiſche Ueberſicht . 1) Lehrerperſonal .
In demſelben fanden in dieſem Jahre keine Veränderungen ſtatt .

2 ) Schülerzahl . Dieſelbe betrug im Sommerſemeſter
1866 in Klaſſe I . 19 , II ' . 20 , II ' . 30 , III . 46 , IV . 21 , zuſam⸗
men 136 . Von dieſen waren : a) Elementarſchüler 39 , b) Real⸗
ſchüler 75 , c) Gymnaſialſchüler 22 . Im Winterſemeſter 1866/67
zählte die Klaſſe I . 24 , II ' . 20 , II ' . 24 , III . 40 , Iv . 16 , zu⸗
ſammen 124 Schüler . Von dieſen waren : a) Elementarſchüler
44 , b ) Realſchüler 60 , c) Gymnaſialſchüler 20 .
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3) Zu Oſtern 1866 wurden an das Gymnaſium entlaſſen
und traten in die III . deſſelben ein Joſeph Käsbacher und

Conrad Fronmüller .

4) Turn⸗ und Schwimmunterricht . An dem erſteren

nahmen mit wenigen Ausnahmen alle , an dem letzteren gegen

100 Schüler Theil .
5 ) Vorbereitungs⸗ und Arbeitsſtunden . Dieſelben

wurden im Sommerſemeſter von 30 , im Winterſemeſter von

50 Schülern beſucht . Die Lehrer Schüßler , Kremer und

Mardner , welche ſich an der Leitung der Arbeitsſtunden be⸗

theiligten , haben ſich um die Hebung dieſer für die Förderung
des Unterrichts wichtigen Einrichtung ſehr verdient gemacht .

IV . Vermehrung der Sammlungen . Von der zu

Anſchaffungen für Lehrapparate aus dem Schulfonds angewieſenen

Summe und einem außerordentlichen Geſchenke des verehrlichen

katholiſchen Gemeindevorſtandes wurden im Laufe des Schul⸗

jahres angeſchafft :

1) Für die Lehrer⸗ und Schülerbibliothek : Poſe ,

geometriſches Zeichnen ; Menzel , darſtellende Geometrie ; Schrei⸗

ber , erſter Unterricht im Zeichnen ; Sonntagsfreude für 1866 ;

Jugendbibliothek der griechiſchen und deutſchen Klaſſiker ; Literari⸗

ſcher Handweiſer für 1866 ; Schuſter , Religionshandbuch 2

Bde . ; Janſſen , Reichskorreſpondenz II . Theil , 1 Bd . ; Voll⸗

brecht , Xenophons Anabaſis ; Bach , Studien ; Hettinger , Apo⸗

logie II . Bd . 1; J . C. Paſſavants Leben ; C. v. Raumers

Leben 2 Bde . ; Graßberger , Erziehung und Unterricht im klaſſi⸗

ſchen Alterthum , I . Bd . 2. ; Campe , Geſchichte und Unterricht

in der Geſchichte ; Fr . v. Schiller , ſämmtliche Werke 6 Bde . ;

Klauwell , erſtes Schuljahr ; Röhrich , Handelswiſſenſchaft ; Erd⸗

mann , Waarenkunde ; Rollfus , Realencyklopädie , Fortſetzung ;

Chriſtmann , Zeichenvorlagen ; Geſchichtsſchreiber der Vorzeit ,

46 . und 47 . Lieferung ; Schuſter und Regnier , franzöſiſches

Wörterbuch 2 Bde . ; N. Jahrbb . für Philologie und Pädagogik

für 1866 ; Thierſchs Leben 2 Bde . ; Engelmann , Geſchichte
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des Handels ; Gude , Erläuterungen deutſcher Dichtungen ; Mus⸗
hacke, Schulkalender ; Weigand , deutſches Wörterbuch , 9. Liefe⸗
rung ; 4 Hefte Muſterblätter ; Wieſe , höheres Schulweſen in
Preußen ; Meißner , Unterſuchungen I . Th. ; Neumann , Phyſik;Wagner, Entdeckungen ; Külb , Länder⸗ und Völkerkunde 4 Bde .

Ueberdies wurden der Bibliothek geſchenkt : Von HerrnKremer deſſen Fibel für den Schreibleſe⸗Unterricht; von Hrn .Dr . Fr . Scharff deſſen Tafeln , darſtellend die deutſche Schriftim Mittelalter ; von dem Schüler C. Fleiſchmann : Schwedenin der neueſten Zeit von Fr . Haſſel ; von Schüler W. Schnei⸗der : Canarienvogel von G. Sieritz ; von Schüler Renck : Fabelnund Parabeln von Brunner ; vom Schüler F. v. Gropper : die
Aepfel von Th . Nelk ; vom Schüler B . Senoner : Mährchen⸗buch von Bechſtein .

2 ) Für den phyſikaliſchen Apparat : Eine Syrenemit Zählwerk , ein Blastiſch ; ein Apparat für den Auftrieb , eine
Holzgabel zur Interferenz , ein Sortiment 2 Oktaven Orgel⸗pfeifen mit Windlade und Taſten , Zungenpfeife und Zinnpfeife.

3) Für die Naturalienſammlung wurden in dieſem
Jahre keine Anſchaffungen gemacht . Geſchenkt wurde an dieſelbevon einem Ungenannten ein Eichelhäher , von Herrn Bontant ein
Rauchfuß⸗Buſſard .
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Ordnung der Prüfungen .

Freitag , den 12 . April .

Vormittag .

Erſte oder Elementarklaſſe .
Eröffnung mit Geſang .

Von 9 — 9 ½ Uhr Religion . . . . . Knapp .

„ 9 ½ — 10 „ Leſen .
Kremer

„ 10 —10 ½ „ Rechnen . 1 .
3

Zweite Klaſſe a .

Von 10 ½ — 11 Uhr Religion . . . . . . Knapp .

„ 11 —11 ½ „ Deutſche Sprache . . 1
„ 11 H — 11 % „ Rechnen . . . . . . Mardner .

„ 11 ⅝ — 12 „ Geographie .

Nachmittag .

Zweite Klaſſe b.

Von 3 — 3 ½ Uhr Religion . . . . . Knapp .

„ 3 ½ — 4 „ Dauutſche Sprache 2 .

„ 4 — 4 % „ Geſchichte . . . .
Airichbaum .

„ 4 /½ — 5 „ Franzöſiſche Sprache Thévenot .

„ 5 — 5 ½ „ Geſang und Deklamation .

Samſtag , den 13 . April .

Vormittag .

Dritte Klaſſe .
Eröffnung mit Geſang .

Von 9 — 9 ½ Uhr Religion . . . . Kunapp .

„ ½ — 10 „ Geometrie . . . Berger .

„ 10 —10 ½ „ Lateiniſche Sprache Becker .

„ 10 ½ — 11 „ Engliſche Sprache . . Wedewer .

„ 11 11 ½ „ Geographie . . . . Berger .

„ 11 ½ — 12 „ Franzöſiſche Sprache . Thévenot .
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Nachmittag .

Vierte KRlaſſe.
Von 3 — 3 ½ Uhr Religion . . . . . Knapp .

„ 3 ½ — 4 „ Lateiniſche Sprache . Becker .

„ 4 — 4 ½ „ Griechiſche Sprache . Wedewer .

„ 4 ½ — 5 „ Algebra . . . . . Berge r.
„ 5 — 5 % „ Geſchichte . . . . . Becker .

5 ½ — 6 „ Franzöſiſche Sprache Thévenot .
Schlußakt : Anſprache an die abgehenden Schüler ; Dekla⸗

mation und Geſang .

Die Bekanntmachuug der Verſetzungen findet nach der Prüfung
jeder Klaſſe ſtatt . Bei dieſer Gelegenheit erſuchen wir die ge⸗
ehrten Eltern , deren Söhne in die III . Klaſſe aufſteigen , früh⸗
zeitig zu überlegen , ob ſie dieſelbe für den in der III . Klaſſe
beginnenden Real⸗ oder für den Gymnaſialkurſus beſtimmen
wollen , da ein ſpäter vorgenommener Wechſel mit großen Nach⸗
theilen für den Einzelnen und die Geſammtheit verbunden iſt .

Die Probeſchriften , unter Leitung des Herrn Kremer in

Klaſſe I. , des Herrn Schüßler in allen übrigen Klaſſen , ſowie
die Probezeichnungen , unter Leitung des Herrn Mehler ge⸗
fertigt , werden während der Prüfung zur Einſicht vorliegen .

Die diesjährigen Oſterferien dauern vom 15 . bis 27 . April ,
ſo daß das nächſte Schuljahr am Montag , den 29 . April , ſeinen
Anfang nimmt . Die geehrten Eltern , welche der Selektenſchule
Kinder anvertrauen wollen , werden gebeten , ſich Donnerſtag den

11 . oder Samſtag den 20 . April , Vormittags von 10 — 12 und

Nachmittags von 2 —4 Uhr , im Lokale der Selektenſchule einzu⸗
finden . Bei der Anmeldung iſt der Impfſchein vorzuzeigen .

— — —



Anhang .

Nerzeichniß

der für die Wittwen⸗ und Waiſenkaſſe der ſtändigen Lehrer an

den hieſigen katholiſchen Schulen von Oſtern 1866 bis Oſtern
1867 bei der Selektenſchule eingegangenen Gaben .

r . k .I . Bei dem Austritt der Schüler .
V

Von Frau Wittwe Käsbacher für ihren Sohn Joſeph V 1 30

„ „ Wittwe Schmitt f . i. S . Chriſtian — 30

„ Herrn J . A. Spengler für ſeinen KüegſohnCarl Lengenfelder . . 2 —

„ „ TJ. Ch . Petry f . ſ. S . Carl 1 —

„ Frau Wittwe Melbeeck f . i. S . Wilhelm 2 —

„ Herrn Kapellmeiſter Lachner f. ſ. S . Carl 3 —

„ Frau Wittwe Fronmüller f. i. S . Conrad 5 —

„ Herrn Beſt f. ſ. Pflegſohn Adam Müller . 1 30

„ „ Appiano f . ſ. Pflegſohn A. Raufenbarth 1 —

„ Frau Steeg f . i. S . Heinrich 1 —

„ Herrn Heyter f. ſ. S . Heinrich . 1 —

„ „ Lehrer Schneiderf . ſ. Pflegſohn aubwis
Crecelius . . . . . 1 —

„ „ Gürtler f . ſ. S . Wilhelm 1 —

„ „ A. Stein f . ſ. S . Fritz 2 —

„ „ CE. Jbach f. ſ. S . Jean 1 30

„ „ Hermann f. ſ. S . Auguſt 2 —

„ „ Siesmayer f. ſ. S . Heinrich 2 —

„ „ Schlüſſel f. ſ. S . Leopold . — 48

„ „ Profeſſor Steinle f. ſ. S . Carl 3 —

„ „ Gnauf . ſ. S . Franz . * 1 —

„ „ Elaude f. ſ. S . Georg ĩ. 1 —



II . Beim Eintritt .

Von Herrn P . Hieronymi f. ſ. Albert

5

Frau

Herrn

Frau

Herrn

77

fI

Controleur F. Lieſegang f. ſ. S. Peter
Witthöft f . ſ. S .

Theodor . .
L. A. Eſchelbach f . ſ. S . Jean

Lübenan f . ſ. S . Georg Cornelius
Bartels f. i. S . Wilhelm

Pfennig f. ſ. S . Anton .

Loder f. ſ. S . Georg .
W. J . Röder f. ſ. S . Carl .

Major v. Frankenberg⸗Ludwigs⸗
dorff f. ſ. Söhne Franz Otto u. Egbert
Fr . Bontant f. ſ. S . Jakob Carl Se⸗

baſtian . . .

Ph . Rühl f . ſ. 2. Ludwig 3

Fr . A. Fleiſchmannf . Sahu E
Carl,

Albert u. Victor . . 3 .
C. May f . i. S . Carl . .
Oberlieutenant H. Faulhaber . .

Taunus⸗Bahnhof⸗Inſpektor F. J . Schmitt
f. ſ. S . Georg
Wittwe Cl . Buſch f. i. Pflegſohn2ükerEndlich . . .
Bach f . ſ. Stiefſohn Johann Peter. .
C. M. May f. ſ. S . Auguſt Wilhelm
Brambach f. ſ. S . Philipp .

III . Gottespfennige und milde Gaben .

Von Herrn Zollinſpektor Emoan eine milde Gabe

Peters u. Herrn Dr . Kirſchbaum
wegen Ver⸗ u. Ermiethung einer Wohnung
P. Hildmann bei

Saſeund
eines

Zeugniſſes . . . 9 .

—

—

do

=

d

30
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Von Herrn Fr . Schneider bei Ausſtellung enes fl.
V

kr.

Beugniſſes . . . . . . . . . 1 —
„ „ Carl u. Wilhelm Schneider bei Aus⸗

ſtellung von Zeugniſſen 2 V —

Wir ſagen den freundlichen Gebern unſern herzlichſten Dank
und empfehlen die Anſtalt auch fernerhin dem Wohlwollen und

hilfreichen Sinne des Publikums .
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